N. 183. 


Breslau, 


, 
2 
— 


Mittwoch den 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


7. Wuguſt. 


Privilegirte 


Zeitung. 


I Ga 
wei 
— 


1844. 


— 


Nedacteur: R. Silfcher. 


* 


— 


Diejenigen Civil: und Militair⸗Perſonen, welche aus 


der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 
werden erſucht, ſolche wegen der vorzunehmenden Revi⸗ 


früh von 10 — 12 Uhr zurückzuliefern. 
Breslau den 5. Auguſt 1844. 
Die Königl. und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 

—— ... — — — — 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin. Aus Elbing. — Aus Frank⸗ 
furt a. M., Hannnover (Austritt Braunſchweigs aus 
dem Zollverein), Karlsruhe und Leipzig. — Schrei⸗ 
ben aus Wien. Von der böhmiſchen Grenze. — 
Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus Brüſſel. — 
Aus Kopenhagen. — Von der italieniſchen Grenze. 

— Aus Amerika. 


I Da nn —„— 


Anand 9 8 

Berlin, 5. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem ſeitherigen Landrath 
des Falkenberger Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, 
Promnitz, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und 
den Chauſſee-Aufſehern Zengerling in Driburg und 

auer in Warburg, im Regierungs⸗Bezirk Minden, 
das allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem geh. Ober⸗ 
Rechnungs⸗Rath Peter Heinrich Wilhelm Schultze 
unter Beibehaltung ſeines Charakters und Ranges die 
Dber-Regi ath⸗ und Dirigenten⸗Stelle der Abthei⸗ 
lung für direkte Steuern, Domainen und Forſten bei 
der Regierung zu Potsdam zu verleihen; und den ſeit⸗ 
herigen Regierungs⸗Aſſeſſor Johann Heinrich Ferdinand 
Staehler zum Regierungsrath zu ernennen. 

Der Legationsrath und Miniſter⸗Reſident am römi⸗ 
ſchen Hofe, v. Buch, iſt von Rom, und der königl. 
niederländifhe Miniſter⸗Reſident bei den freien Hanſe⸗ 
ſtädten, v. Goltſtein, von Dresden hier angekommen. 

Se. Excellenz der geh. Staats- und Miniſter des 
Innern, Graf v. Arnim, iſt nach Boitzenburg abgereiſt. 

Die hieſige Univerſität beging am 3. Auguſt die jähr⸗ 
liche Gedächtnißfeier ihres erhabenen Stifters, des hoch⸗ 


feligen Königs, Friedrich Wilhelm's III. Nachdem der zeitige 


Rektor, Profeſſor Lachmann, als Feſtredner den Dank für 
die wunderbare Erhaltung Sr. Majeſtät des regieren⸗ 
den Königs ausgeſprochen und auf ihre hohe Bedeu⸗ 
tung aufmerkſam gemacht hatte, ging er zu der Be⸗ 
trachtung des großen Gedankens über, auf dem die 
Gründung der Univerſität in der ſchwerſten Zeit be⸗ 
tuhte, und berührte zuletzt gewiſſe Schwächen der Ge⸗ 
genwart, welche die volle und reine Entwickelung der 
Wiſſenſchaft hemmen. Hierguf wurden drei Preiſe, 
jeder in einer goldenen Medaille beſtehend, vertheilt; in 
der theologiſchen Fakultät an Wilhelm Bolhuis aus 


Oſtfriesland; in der juriſtiſchen an Herrmann Jungk; 


in der mediziniſchen an Karl la Pierre. Ehrenvoll er⸗ 
wähnt ward in der letzten Paul Järſchky aus Schleſien. 

Nach einer amtlichen Nachweiſung der in den Häfen 
der Monarchie im vorigen Jahre ein- und ausgegange⸗ 
nen Schiffe beträgt die Zahl der eingegangenen Schiffe 
7021 mit 530,260 Laſten, darunter 3457 fremde mit 
215,511 L. Die Zahl der ausgegangenen Schiffe be⸗ 


trug 6980 mit 541,410 L. Darunter 3435 fremde 


mit 217,219. Gegen 1842 find 1185, darunter 208 
fremde mehr eingegangen, und 1152, darunter 274 
fremde mehr ausgegangen. ö 

Die in dieſen Tagen als Manuſcript erſchienene 
Ueberſicht der Produktion des Bergbaues und des Hüt⸗ 
tenbetriebes in der preußiſchen Monarchie 1842 giebt 
zu a vergleichender Mittheilung Veranlaſ⸗ 
fung. Der Geldwerch am Urſprungsorte der gewonne⸗ 
nen Erzeugniſſe obiger Art ist zu 32,568,846 Thlr. 
berechnet, wovon auf den brandenburgiſch⸗preußiſchen 
Haupt⸗Berg⸗Diſtrikt 70% Prozent, auf den ſchleſiſchen 
25, Prozent, auf den, ſfichſiſch⸗ehlkeingiſchen 10, 
Proc. auf den weſtphäliſchen 21½ Proc., auf den 
miedercheinichen Haupt: Berg-Difteite 38 Proc. tom: 
men. Die Gefammtzaht der Arbeiter ip 80,267 (iprer 


Familienmitglieder 184,910), In 2263 Gruben haben 
44,578 Arbeiter für 7,984,809 Thlr. Werth gefördert, da, i 
welches für den Kopf 1794, Thlr. beträgt; aus 2222 fragt, ſoll er erwidert haben: Beides liegt am ſichern 
23 „Steinbrüchen 9482 Arbeiter für 
ſion bis ſpäteſtens den 14ten d. M. und zwar täglich Durchſchnut auf den Kopf 113, Thlt.; 
Hüttenwerken 24,264 Arbeiter für 22,122,883 Thlr., 
alſo jeder für 952, Thlr.; auf 21 Salinen 1943 können. 


1,080,908 Thlr., 
auf 1278 


Arbeiter für 1380236 Thlr., mithin ein Arbeiter 
durchſchnittlich für 710% Thlr. Vertheilt man obigen 


Geſammt⸗Productionswerth von 32,568,836 Thlr. auf 


die einzelnen Provinzen, ſo fallen auf die Provinz 
Preußen 1 pCt., Pommern 0% pCt., Brandenburg 
4% PCt., Poſen 0, pCt., Schleſien 25, pCt. Sachſen 
107 pCt., Weſtphalen 21, pCt., Rheinpreußen 35, pCt. 

Nach dem Verzeichniß der Vorleſungen, welche 
im bevorſtehenden Winterhalbjahr auf der hieſigen Uni⸗ 
verſität gehalten werden ſollen, ſind von 124 Docenten 
351, darunter 113 öffentliche Vorleſungen angekündigt. 
Die durch Miniſterial⸗-Verfügung vom 19. April d. J. 
ſo dringend empfohlenen converſatoriſch-disputa⸗ 
toriſchen Uebungen ſcheinen bei den Docenten noch 
keinen Anklang geſunden zu haben, indem nur 18 Pro⸗ 
feſſoren und Docenten dergleichen ankündigten. 


Thema, nämlich Unterredungen über alle, ſich auf die 
Staatsverwaltung beziehenden Gegenſtände angezeigt. 
(Sp. 3.) Die auswärtigen Zeitungen ſind noch im⸗ 
mer mit Berichten angefüllt, welche von der überall 
herrſchenden Freude wegen der glücklichen Errettung des 
theuren Königspaares aus ſo großer Gefahr zeugen. In 
Storkow, 6 Meilen von der Reſidenz entfernt, traf, 


zufolge der beſtehenden Poſtverbindungen, erſt am 29ſten 
Juli die offizielle Nachricht van dem Attentat ein. 


Sofort vereinigten ſich die ftädlifchen Behörden und 


königlichen Beamten und fandten am 30ſten die nach⸗ 
folgende Adreſſe an des Königs Majeſtät, in welcher 
ſie ihre Gefühle über die verruchte That auszuſprechen 


verſuchten: 
Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 
Mit dem tieſſten Schmerze, mit der mächtigſten Er⸗ 


ſchütterung hat uns — die Bewohner von Storkow — 
die Nachricht von jener entſetzlichen That ergriffen, wo⸗ 
durch das geheiligte Leben unſeres allergnädigſten, innigſt 
geliebten Königs und unſerer ⸗höchſt verehrten Königin 


in Gefahr geſetzt worden iſt. Wir theilen mit allen 


treuen Unterthanen Ew. königl. Majeſtät die Gefühle 
des Unwillens und Abſcheus über jene ſchwarze That, 
ſo wie die Gefühle des Dankes und der Freude, daß 
die göttliche Vorſehung das erhabene Königspaar ger] 


ſchützt, Höchſtdaſſelbe zum Heil und Glück des Vater⸗ 
landes erhalten hat, und fühlen uns bewogen, dieſe 


orfene 
Theilnahme beſonders auszuſprechen, da der — ir 


hier als 
der 


u 1 
jefie bor alen Unfälen bewahren, Allerhöchſtdenenſelben 
eine recht lange ſegensreiche Regierung verleihen möge 
und erſterben in tiefſter Verehrung Ew. königl. Majeftät 
allerunterthänigſte Diener, die ſtädtiſchen Behörden und 
königl. Beamten. 

1 Schreiben aus Berlin, 4. Auguſt. fer Der Ber: 
eheidiger des T., Juſtizkommiſſar Valentin, foll, wie 
man im Publikum behauptet, die Abſicht haben, den 
Inquiſiten als verrückt zu bezeichnen; und man kann 
nicht in Abrede ſtellen, daß das Folgende wenigſtens zur 
Genüge beweiſt, wie T. mehr als üderſpannt ſei. Vor 
einiger Zeit gab der Verbrecher einem Dienſtmädchen, 
das 8 Jahre lang bei ihm im Hauſe geweſen, einen 
Brief, worauf ſteht: nach meinem Tode zu öffnen. 
Jetzt, nach der That, wird das Schreiden entſiegelt, und 
man findet ein Medaillon darin mit einer Haarlocke des 
T. Die Daguerreotppen, die ſich der T. bekanntlich 
hat anfertigen laſſen, 


Hier 


hat der Profeſſor Dieterici ein ſehr zeitgemäßes 


licher Deutſcher, 
nach ſei. 
Unterſcheidung zu machen, da ein Mordanfall in Böh⸗ 


Unrecht ſchildert. Dieſe Originalactenſtücke ſind nicht 
und, nach ihnen, wie nach den Daguerreotypen be⸗ 


Orte und die Welt wird es finden, ſobald 
dieſes Drama blutig endet. So wunderlich dieß 
Alles kliagt, fo glauben wir es dennoch verbürgen zu 
Im Piſtolenſchießen hat er ſich auf dem hie⸗ 
Seine Tochter iſt nunmehr 
entlaſſen und, aufgefordert, ſich einen Vormund zu 
wählen, hat ſie den Prediger Vater gewünſcht. Ein 
hieſiger angeſehener Kaufmann, Hr. Pr—us hat 200 
RE, zur Unterſtützung dieſes unglücklichen Mädchens be⸗ 
ſtimmt. Auf ſeinen Wunſch und nach ärztlich eingezo⸗ 
genem Zeugniß ſind dem T. geſtern die Ketten gelüftet 
worden. — Die Paſſiva des Juwelier R. betragen 
200,000 Rtl. und ſoll ſich der ſonſt ſehr ſolide Mann 
durch große Bauten ruinirt haben. 

* Nachſtehendes ift uns zur Veröffentlichung zugegangen: 
„Der Fürſtenthumsgerichts⸗Director Koch zu Neiſſe hat 
in ſeinem Werke: „„Preußens Rechtsverfaſſung und wie 
ſie zu reformiren ſein möchte. Erſte Fortſetzung. Bres⸗ 
lau bei Georg Philipp Aderholz 1844. das Militair⸗ 
Juſtizweſen in gehäſſiger Weiſe angegriffen. Der Grund 
zu dieſem Angriff iſt aus einer bei einem Militairge⸗ 
richt ſtattgehabten Unterſuchung hergenommen, in welcher 
der Director Koch Vertheidiger des Angeklagten geweſen, 
deſſen durch kriegsrechtliches Erkenntniß wegen man⸗ 
gelnden Beweiſes erfolgte Freiſprechung von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige beſtätigt worden iſt. Schon damals 
hat der Director Koch in ſeiner Vertheidigungsſchrift 
für den Beſchuldigten das Verfahren in ſo verletzenden, 
auf das Unterſuchungsgericht und den Inquirenten zie⸗ 
lenden Ausdrücken angefochten, daß wir uns bewogen 
fanden, deshalb bei feiner Dienſtbehörde, dem Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Ratibor, auf feine Beſtrafung im Disci⸗ 
plinarwege anzutragen. Daſſelbe hat ihn hierauf zur 
Verantwortung gezogen. Da er jedoch erklärte, In 
weder den Militairgerichten, noch einem Wang, 15 
Vorwurf eines vorſchrifts⸗ oder pflichtwidrigen erfah⸗ 

es ihm aufrichtig 
rens habe machen wollen und daß bob 
leid thue, in ſeinem Eifer Ausdrücke gebrauk zit Daben, 


welche verletzend gefunden mürben, e hauen ar 
Aufrichtigkeit dieſer Erklärung keinen 1 i | 
gegen ihn auf fein Ge⸗ 


demnach unferen Stefan d Brrichtigung und Eigän⸗ 


ſuch wurde en Koch chen Werke über dieſen Gegen⸗ 
zung 5 N n Darftellung finden wir uns veranlaßt, 
ſtand . tlichen Kenntniß zu bringen. 
dies zur pen 25. Juli 18 


ſigen Schützenhauſe geübt. 


— 


Das General-Auditoriat. 
Te gez. Friccius.“ 
(gachn. 3) Man hebt es hervor, daß der Unglück⸗ 
liche, welcher auf den König geſchoſſen hat, kein eigent⸗ 
er, ſondern ein Böhme ſeiner Abſtammung 
Wir halten es nicht für nöthig, eine ſolche 


men fo gut ein Verbrechen iſt, als in Deutſchland. 


Das Verbrecheriſche einer ſolchen That knüpft ſich nicht 


an die Nationalität, es knüpft ſich an die Menſchheit, 
jedem Menſchen muß es widerſtreben und jedem Men⸗ 


ſchen muß es fern ſtehen. Wir werden hoffentlich als 


Menſchen geſichert genug vor der Zumuthung einer 
Mordſympathie fein, um nicht den Menſchen in uns 
durch den Deutſchen decken und ſichern zu müſſen, und 
wir werden hoffentlich als Deutſche keinen Grund haben, 
uns nicht als Menſchen über eine ſchändliche That aus⸗ 
zuſprechen. Wer ein rechtſchaffener Menſch iſt, der wird 
überall, wo es auch ſei, Abſcheu vor der mörderiſchen 
That eines Mannes empfinden, welcher leidenſchaſtlich 
und verblendet genug war, um Abhülfe einer ſelbſtver⸗ 
ſchuldeten Noth von einem Piſtolenſchuß auf das Ober⸗ 
haupt des Staats zu hoffen, oder ſchlecht genug, um 
ſeine Verzweiflung und Zerfallenheit mit der Welt durch 
ein eklatantes Verbrechen krönen zu wollen. Wer kann, 
wer darf bei einem rechtſchaffenen Menſchen andere An⸗ 
ſichten und Empfindungen vorausſetzen? Ueberdies liegt 
in den Verhältniſſen auch durchaus kein Grund, um 


aus politiſchen Gründen die N 125 er un Po 
verabſcheuen, 
end wende m die 
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ſchätzen über ihr Mißlingen. Das kann und fol man“ Hannover, 1. Auguſt. (Weſ.⸗ g.) Die wichtigste von geringem Intereſſe; 
Neuigkeit, welche hier ſeit geſtern circulirt, iſt die von 
dem Austritt Braunſchweigs aus dem preußi⸗ 
ſchen Zollvereine, welche darnach beſtimmt zu Neu⸗ 
jahr 1845 ſtattfinden würde. Braunſchweig ſoll näm⸗ 
lich, als es dem Zollverein beitrat, ſich die Electiv⸗Be⸗ 
dingung reſervirt haben, daß es zu Michaelis d. RN 
entweder definitiv feinen Anſchluß auf die ganze vorbe⸗ 
ſtimmte Zeit fixiren, oder auch mittelſt einer dann zu 
geſchehenden Aufkündigung, zu Neujahr 1845 völlig 
wieder ausſcheiden könne. Und Letzteres ſoll nun Braun⸗ 
ſchweig zu thun entſchloſſen fein, nachdem es die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß der jetzige Zuſtand, ſo lange 
Hannover ꝛc. dem Vereine fern bleibe, nur zu feinem 


ausſprechen, ohne zur Wahrung des nationalen Charak⸗ 
ters genöthigt zu fein oder den Schein eines fürchten⸗ 
den Präſervativbenehmens auf ſich zu laden. Es iſt 
ſchon von der Preſſe die Furcht abgewehrt worden, daß 
der Mordanfall auf den König eine dem Fortſchritt 
ungünſtige Aenderung in den Regierungs-Grundfägen 
zur Folge haben könnte. Woher dieſe Furcht? 
Kann dieſe Furcht aus dem Volksbewußtſein hervorgehen? 
Nie und nimmermehr. Welchen Antheil hat das Volk 
an der ruchloſen That eines Einzelnen, der aus den ge⸗ 
meinſten Gründen zum Königsmörder werden wollte? 
So wenig, als an der Seelenſtörung eines Wahnſinni⸗ 
gen oder dem Verbrechen eines Kühnapfel ꝛc.! Wie, 
und es ſollte dennoch Antheil an ſeiner Strafe haben? 
Die Regierung ſelbſt kann und darf eine ſolche Furcht 
nur als eine Beleidigung, als ein Mißtrauen anſehen, 
das ihr die größte und grandioſeſte Ungerechtigkeit der 
Welt zumuthen würde. Sie kann und darf ſolche Furcht 
nicht aufkommen laſſen. Ihr das Gegentheil zuzumu⸗ 
then, würde zugleich ihr Mangel an Staatsweisheit und 
Verkennung aller geſchichtlichen Erfahrung zumuthen 
heißen, welche die Folgen der Reactionen und nament⸗ 
lich allgemeiner Reactionen, die in Einzelnheiten ihre 
Veranlaſſung ſuchen, hinlänglich dargethan hat. Solche 
Reactionen haben auch nur in Ländern ſtattgefunden, wo 
entweder die Regierung von vorn herein dazu geneigt 
und jeder Exceß ihr willkommene Veranlaſſung war, 
oder wo der allgemeine Zuſtand ſie bedrohte und ſie das 
Aeußerſte wagen zu müſſen glaubte. Wo iſt in Deutſch⸗ 
land von dergleichen die Rede? Zwar leſen wir z. B. 
in der „Bremer Zeitung“ allerlei Andeutungen, welche 
darauf ſchließen laſſen, daß man unſere Zuſtände hier 
und dort wieder aus einem Geſichtspunkte auffaßt, wel⸗ 
cher bisher kein Heil gebracht hat, und daß aus dieſem 
Geſichtspunkt auch künftig gehandelt werden könne oder 
ſolle. Wir können nicht daran glauben, daß man un⸗ 
ſere Zeit noch ſo verkennen und ſolche Verkennung zur 
Grundlage der Politik machen ſollte. Ich denke, wir 
warten dies ruhig ab. Unſere Aufgabe iſt aber, uns 
offen, unbefangen und ruhig mit freiem Bewußtſein hin⸗ 
zuſtellen, frei zu ſehen und frei zu athmen, kurz zu zei⸗ 
gen, daß wir keine Veranlaſſung zur Furcht in uns 
ſelbſt finden. Namentlich aber würden wir uns ſelbſt 
verurtheilen und verachten müſſen, wenn wir einen Ab⸗ 
ſcheu gegen ein Verbrechen nur mit Furcht für uns ſelbſt 
ausſprechen könnten. Hier appelliren wir an den natio⸗ 
nalen Charakter und fragen, wer uns ſolche Unwlürdig⸗ 
keit zuzumuthen Veranlaſſung nehmen oder wer ſie her⸗ 
vorrufen wolle? Mag es hier und da in Deutſchland 
oder ſonſtwo reactionaire Beſtrebungen geben, die gern 
jede Gelegenheit zur Aufreizung gegen das Volk benutzen. 
Zeige das Volk, daß es ſie nicht fürchte. Nur wer das 
Böſe verdient, hat Urſache, es zu fürchten. Des deutſche 
Volk aber verdient Vertrauen, Offenheit und Freiheit. 
Wer ſeine Beſtrebungen gegen dieſe richtet, der iſt nicht 
weniger der Feind der Regierungen, als der Feind des 
Volks und als ſolcher werde er von der öffentlichen Mei⸗ 
nung gerichtet. 

(Düſſ. 3.) um ſich auf den vielfachen Reifen den 
Geſchäften fortwährend widmen zu können, hat Se. M. 
einen Wagen für die Fahrten auf der Eiſenbahn bauen 
laſſen, deſſen Conſtruction das Arbeiten und das Anhö⸗ 
ren von Vorträgen möglich macht. Dieſer Wagen ent⸗ 
hält 3 Abtheilungen: 1) einen Raum für den König 
und den vortragenden Rath oder Miniſter; 2) ein Ruhe⸗ 
bett; 3) einen Sitz für Bediente. — Man hat uns 
von einer königlichen Begnadigung erzählt, die 
998 5 Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Frankfurt da⸗ 

Die Privatberichte aus den Weichſel- und 
lithauiſchen Niederungen lauten außerordentlich 
betrübend. Der fortdauernde Regen hat eine faſt bei⸗ 
ſpielloſe Ueberſchwemmung hervorgebracht, die an der 
Weiſel von Krakau bis Danzig hinabreicht und alle 
Niederungen mit ihrer geſegneten Kornernte erfüllt. Auch 
am kuriſchen Haff, wo nun noch obenein der Wind 
das Haffwaſſer in das Land hinein getrieben hat, iſt 
das Unglück groß. 

Elbing, 31. Juli. (Königsb. 3.) Die Weichſel bei 
Krookniez unweit Thorn iſt nach einer eben erhaltenen 
Nachricht an 8 Stellen durchgebrochen; das Waſſer in 
der Weichſel ſtand geſtern auf der Brücke in Thorn, es 
iſt dort auf 207 Fuß geſtiegen. In Ningofke bei 
Thorn ſitzen die Leute auf den Dächern. — Thorn iſt 
durch die große Üeberſchwemmung von der dies⸗ und 
jenſeitigen Niederung ganz abgeſchnitten. — Die Nogat 
iſt dieſe Nacht um 1 Uhr an 3 Stellen in der Nähe 
der Einlage am jenſeitigen Ufer durchgebrochen. 

Deut fchla n d. 

Frankfurt a. M., 

Unwille über das an Se. 


Ruin ausſchlagen könne. 

Karlsruhe, 31. Juli (Mannh. J.) 
wurf des Finanzgeſetzes vor. 
folgende Stelle vor: 


zuſetzen, nicht anerkennen kann. 


Intereſſe dringend nothwendig macht.“ 


bewilligt wurde. In Beziehung darauf äußert der Vor⸗ 
werde, ob eine Verſchiebung thunlich ſei; wo nicht, ſo 
werde die Regierung die bundesbeſchlußmäßige Ausgabe 
vollziehen. Die Budgetcommiſſion zieht ſich zurück, um 
das Finanzgeſetz zu berathen. Nach Ablauf einer Stunde 
wird die Sitzung wieder eröffnet. Der Präſident ver⸗ 


ſchriftlichen Bericht zu erſtatten. Nächſte Sitzung morgen. 

Mainz, 31. Juli. (Mannh. Abdztg.) Die Advokat⸗ 
Anwälte, Dr. Glaubrech sen, und De. Hen co, 
Mitglieder des Comite's, welches die Vorbereitungen zu 
der auf hier anberaumten Advokaten-Verſammlung zu 
richtern am Obergericht ernannt worden. Es iſt zwar 
vokaten überträgt, kein Gehalt, wohl aber die Ausſicht 
verbunden, ſeiner Zeit Obergerichtsrath zu werden. 

Leipzig, 29. Juli. (F. J.) Die Studenten⸗An⸗ 
gelegenheiten liefern bei uns wieder ein nicht ſehr 
erfreuliches Tagesgeſpräch. Im Monat Februar d. J. 
wurde einer Anzahl Studirender, die ſich durch Fleiß 
und gute Aufführung auszeichneten, auf Grund eines 
lockern Verdachtes wegen ſogenannten burſchenſchaftlichen 
Verbindungen, Stadtarreſt aufgelegt und man leitete 
Unterſuchungen ein, die bis vor einigen Tagen dauerten. 
Ungeachtet ſich (wie auch hieſige Blätter behaupten) nichts 
Strafwürdiges aus dieſen Unterſuchungen ergab, ſo wur⸗ 
den doch drei Studirend conſilirt, ſieben mit Carcerar⸗ 
reſt beſtraft und eine große Anzahl zu den Koſten ver⸗ 
urtheilt. Es läßt ſich nicht leicht leugnen, daß dieſe 
Strafen zu hart und gerade nicht geeignet ſind, die 
Studirenden überhaupt zu verſöhnen. Die Conſilir⸗ 
ten werden auf keiner deutſchen Univerſität aufgenommen, 
ja, der Aufenthalt in einer Univerſitätſtadt ift ihnen ſtreng 
verboten. Sie verlieren alfo eine geraume Zeit (die frag⸗ 
lichen drei Conſilirten ſind auf ein Jahr verwieſen) im 
Müßiggange und haben Muße, ihre Erbitterung gegen 
die Univerſität und deren Vorgeſetzten groß zu ziehen. 
Die zu gelinderen Strafen Verurtheilten verlieren alle 
ihre Stipendien, wodurch Mancher gezwungen wird, ent⸗ 
weder ſeine Studien ganz aufzugeben, oder dieſelben zu 
vernachläſſigen, um ſeinen Lebensunterhalt durch andere 
Beſchäftigung zu friſten. Alles dies aber iſt für die 
deutſche Wiſſenſchaftlichkeit nichts weniger als günftig. 

Oeſterrei ch. 

+ Schreiben aus Wien, 3. Auguſt. — Den neue: 
ſten Berichten aus Erdmannsdorf zufolge gedenken JJ. 
MM. der König und die Königin von Preußen dieſen 
Aufenthalt erſt am 7ten d. zu verlaſſen, um ſich nach 


iſt demnach möglich, daß ſich das Eintreffen des re 
höchſten Beſuches dahier um ein paar weitere Tage gran 
zögern könnte. — Morgen verlaſſen J. M.. = DH. 
Erzherzogin Maria Louiſe, und übermorgen IS ſter Ge⸗ 
der Erzherzog Franz Carl mit dure. — ift 
mahlin, welche von ihrem Unwohlſein eben 
das Luſtſchloß von Schönbrunn, um i das Befind 

nach Iſcht auszuführen. Uebrigens fol. M e 
der Er 5 Sophie e Die er 
neuen freudigen erechtigen.— 5 
Bräfin v. ee sr eben durch den Tod 
ihres Gatten zur Wittwe gewordenen Frau Gräfin 
Alexander von Würtemberg, iſt im Begriff eine Reiſe 
nach Stuttgart anzutreten. — Die letzten Verhandlun⸗ 
gen des ungariſchen Reichstages ſind für das Ausland 


im Bade von 0 änder 
in dieſen Tagen dem Prinzen von Preußen eine allge⸗ 


meine Adreſſe zur Bezeig 
ihrer Freude über die glückliche Errettung des ä 


überreichen. 


Kammer der 
Abgeordneten. Finanzminiſter v. Böckh legt den Ent⸗ 
In der Begründung kommt 
„Die Bugetſätze ſind nach dieſen 
(Beſchlüſſen der Kammer) in das Finanzgeſetz aufge⸗ 
nommen, obgleich nicht alle im Wege der Vereinbarung 
zu Stande gekommen ſind, und die Regierung ein Recht 
der Stände, die Poſitionen des Budgets einſeitig feſt⸗ 
So wenig übrigens 
die Regierung verſäumen wird, die zwiſchen ihr und 
den Ständen vereinbarte Minderung einzelner Ausgabs⸗ 
poſitionen zu verwirklichen, ſo weit es nur immer mög⸗ 
lich iſt, fo wenig wird fie es unterlaſſen, Gleiches rück⸗ 
ſichtlich derjenigen Poſitionen zu verſuchen, über die fie 
ſich mit ihnen nicht vereinigen konnte, und nur da Ab⸗ 
weichungen eintreten laſſen, wo es das wohlverſtandene 
Als ein Bei⸗ 
ſpiel wird der Kaſernenbau in Raſtadt bezeichnet, wofür 
die geforderte Summe von 100,000 Fl. zur Zeit nicht 


trag, daß die Regierung nochmals genau unterlaſſen 


kündet, daß die Budgetcommiſſion beſchloſſen habe, einen 


lich werden könnte. 
letzterer Zeit allerdings außerordentlichen Begünſtigung 


mit dieſem Amte, das man in der Regel älteren Ad⸗ 


unzweideutigſten Licht entgegen. 
fabrikant fürchtet ſich vor dem Gevatter Müller und 
Fleiſcher, der Gevatter Großhändler vor dem Gevatter 
Brauer und Bäcker; Jeder glaubt auf den Stand des 
Andern Rückſicht nehmen zu müſſen. 
ſichten aber vergißt man alle Rückſicht auf jene Offen⸗ 
heit und Wahrheitsliebe, welche die Ruhe und der innere 
Frieden des Staates eben fo ſehr, als das Geſammt⸗ 
wohl der Bürgerſchaft bei ſo drohenden Zeitumſtänden 


Iſchl zu begeben; von wo der König nach kurzem 


Aufenthalt feine Beſuchsreiſe hieher fortſetzen wird. Es Attentat auf S.. 


dieſelben folgen ſich indeſſen in 
raſcher und anſtrengender — 1 sr 2 die 
8 Angelegenheiten noch vor dem Schluſſe des 
9 zu Ende zu bringen. — Die neulich durch 
eutſche Blätter verbreitete Angabe, daß S. M. den 
e Sedlaczek zum Prälaten des Stiftes Kloſter⸗ 
De ernannt habe, ift bis heute völlig grundlos. 
Nachdem vi nbmifchen Grenze, 20. Juli. (W. ⸗3.) 
Rate, ie Unruhen, welche nicht allein in der Haupt⸗ 
5 mens eine wiederholte Erneuerung gefunden 
ha 25 ſondern die auch in vielen unſerer Fabrikdiſtrikten 
iR ho gefunden haben und noch lange nachwirken 
werden, hört man nicht nur alle Politiker ihre Meinung 
ausführen Über die Entſtehung derſelben, ſondern auch 
die Behörden halten Berathung und Unterſuchung, wenn 
man auch noch Nichts von einem unbeſtrittenen Reſul⸗ 
tat derſelben hört. Es iſt nämlich viel leichter zu ſa⸗ 
gen, woher ſie nicht rühren, als den wahren Grund zu 
erkennen. Sie rühren nämlich ebenſo wenig von revo⸗ 
lutionairen Richtungen des Volks, als von communiſti⸗ 
ſchen einzelner Klaſſen. Dagegen haben die gewiß Recht, 
welche die Urſachen vornehmlich in der künſtlichen 
Theuerung der wichtigſten Lebensmittel finden. Wit 
wollen nicht unterſuchen, durch wen dieſe veranlaßt wird, 
oder auf welchen Motiven dieſelbe überhaupt beruhe, ge⸗ 
nug daran, ſie iſt vorhanden, ſie läßt ſich nicht hinweg⸗ 
leugnen, und mit ihr eben ſo wenig der zunehmende 
Nothſtand der arbeitenden Klaſſen. Steht der 
Taglohn der Letztern mit den Preiſen in Einklang, fo 
reicht auch der geringſte Verdienſt zu deren Anſchaffung 
aus. Wo aber die Marktpreiſe der Bedürfniſſe zu einer 
fo unnatürlichen Höhe wie jetzt heraufgeſchraubt erſchei⸗ 
nen und weder Quantität noch Qualität den allgemei⸗ 
nen Anforderungen entſpricht, dort iſt es natürlich, daß 
im gleichen Maße auch der Arbeitslohn geſteigert wer 
den müſſe, um im Wege einer genügenden ſtärkenden 
Nahrung tüchtige Arbeitskräfte zu erzielen. Leider hat 
man von Prag aus dieſelben Klagen, welche man im 
Munde unſers Landvolks findet: das Brot iſt klein, 
ſchlecht gebacken und theuer, das Fleiſch, ohne Ueber⸗ 
zahlung der feſtgeſetzten Taxe, nicht genießbar und 
ſammt dem Biere viel zu hoch im Preiſe ſtehend, 
als daß beides der ganz armen Arbeiterklaſſe zugäng⸗ 
Hierin aber und nicht bloß in der, 


des Judenthums liegt eine der weſentlichſten Grund⸗ 


urſachen der meiſten bisher ſtattgefundenen Unruhen. 
leiten hatte, find in verfloſſener Woche zu Ergänzungs⸗ 
werthen Eifer der Behörden, dem Uebel auf den Grund 
zu kommen, doch ſo ſelten dieſe Verhältniſſe gehörigen 
Ortes aufgedeckt werden. 


Da muß man ſich nun wundern, wie bei dem lobens⸗ 


Hier aber tritt uns der ver⸗ 
ſchloſſene und zurückhaltende Charakter der Böhmen im 
Der Gevatter Papier 


Ueber dieſe Rück 


erfordert hätte. Jeder denkt bei ſich ſelbſt, was würde 
man dazu ſagen, wenn das kleine Brot, das ſchlechte 
und theure Bier ic. zur Sprache kame, und darum 
ſchweigen die Rathgeber gerade über das, was in keiner 
Beziehung verſchwiegen bleiben ſollte. Ueber geiſtigen 
Gefühlsaufregungen vergißt man das materielle Knurren 
ſo vieler nur halb befriedigter Magen, denen Brod, Bier 
und Erdäpfel zur einzigen Nahrung dienen. Wenn ein 
Arbeiter gut und ſatt zu eſſen hat, duldet er allerlei 
ſonſtige Unbilden, ja er verläßt nicht leicht eine Arbeit / 
die, ſei fie auch noch fo ſchwer, feine geringen Bedürf⸗ 
niffe befriedigt. Je geringer die geiftige Bildung dieſer 
Klaſſe iſt, defto höher ſteigen alle materiellen Vergnügun⸗ 
gen wie Eſſen und Trinken im Werthe. — Gutes und 
wohlfeiles Bier — zufriedene glückliche Men’ 
ſchen, theures und ſchlechtes Bier — unzufriedene 
Köpfe. Wer an der Wahrheit dieſes Satzes zweifelt 
der gehe nach Böhmen, er wird gewiß ſeine Ueberzeu⸗ 


öhmen, 28. Juli. (Düſſ. 3.) Es Heißt 


Aus i 
eine Propaganda ſei thätig und man treffe namentli 
von Seiten Deſterreichs Maßregeln gegen eine bedroh⸗ 


an krei ch. 


1 
Paris, 31. Juli. — Die Nachricht 
0 von dem 
* Majſeſtät den König von Preußen 
es ri ach Paris gelangt; alle Blätter zeigen fl 

Es ſind noch mehrere von den 

t Perſonen, welche am 
a Juli Abends bei dem Gedränge 0 den aachen 
zelbern verletzt wurden, geſtorben. Man zählt jest ſchon 
fünf Todte und an zwanzig Verwundete. 

Es haßt, dem Prinzen von Jeinville ſei der Befehl 
zugegangen, die marroccaniſchen Küſten ſtrenge blokiren 
in 4 bene, von der Landseite wind Marschall ZWugeaud 
ee N näthig erachtet, bis Marocco mat 

en, dem Sultan die Bedingungen des Fri 
Wau Es ſollen nach und nach 20 Schwadro⸗ 
nen und 12 Bataillons Verſtärkungseruppen nach Alge 
rien eingeſchifft werden. 


Die Debats erkennen in der Preisaustheilung 


an die Induſtriellen die bedeutungsvollſte Feier der 
ulitage und behandeln das Thema, wie nur der 
Kunſtfleiß das Volk emancipire und es würdig mache 
der Freiheit, die in der Charte formulirt werde. 
Zwei der erſten Partheigänger der Sache des Don 


Carlos, der Pfarrer Merino und Dan Baſilio Garcias, 


ſind jüngſt als politiſche Flüchtlinge in einem ihnen zum 
Aufenthalt angewieſenen Departement Frankreichs ge⸗ 
ſtorben. 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Montpellier meldet 
einen ernſten Unfall, der vorgeſtern auf der Eiſenbahn 
von Montpellier nach Cette ſtattgefunden; der um 6 Uhr 
orgens von Montpellier abgegangene Convoi gerieth 
bei Villeneuve aus den Schienen; 3 Perſonen büßten 
bei dieſem Unfalle das Leben ein, 4 wurden, jedoch nicht 
gefährlich, verwundet. 

Ein Touloner Journal berichtet, Marſchall Bugeaud 
ſei jetzt von der Hoffnungsloſigkeit der Unterhandlungen 
mit dem Kaiſer von Marocco überzeugt, und habe daher 
die Erlaubniß verlangt, entſchiedener auftreten und gegen 
jez marſchiren zu dürfen. Er habe zu dieſem Zweck 
eine Verſtärkung von fünf Regimentern gefordert. 

Spanien. 

Madrid, 25. Juli. — Aus Algeſiras ſchreibt man 
vom 19ten dem Castellano: „Am Tage der Abfahrt 
der franzöſiſchen Flotte von Algeſiras wurde zu Gibral⸗ 
tar ein Schiff mit Pulverfäſſern befrachtet, die nach 
Tanger für die Mauren beſtimmt waren. Es kann die⸗ 
ſer Umſtand zur Würdigung der Politik der Engländer 
dienen. Sie treten als Vermittler auf und liefern zu⸗ 
gleich dem einen der ſtreitenden Theile reichliche Muni⸗ 
tionen.“ — Geſtern und heute wurden die auffallendſten 
Sicherheitsmaßregeln getroffen. 


Belgien. 

Brüſſel, 31. Juli. — Der Minifter des Innern 
hat mehre Induſtrielle der Provinz Lüttich, welche am 
meiſten bei der Eiſen⸗ Fabrikation betheiligt find, nach 
Brüſſel berufen. Nachdem er ihnen verſicherte, daß die. 
Regierung durch keinen Akt die ſtrengen Maßregeln Preußens 
hervorgerufen habe, ſagte er außerdem, daß die Regie⸗ 
rung ſtets für ihre Intereſſen wache und ſo viel als 
möglich zu ihrer Belebung beitragen würde. Es wür⸗ 
den augenblicklich Unterhandlungen mit Preußen ange⸗ 
knüpft werden; es ſei jedoch nothwendig, damit dieſe ein 
gutes Reſultat hätten, daß die Induſtriellen ſich gedul⸗ 
deten und nicht durch öffentliche Demonſtrationen der 
Regierung hinderlich in den Weg träten. 


Sch wei z. 

Wallis. Die hiefigen Vorgänge haben, wie man 
dem E. S. ſchreibt, ſelbſt im dritten Schweizerregiment 
das in ſieilianiſchen Dienſten ſteht, Zwiſtigkeiten hervor: 
gerufen. Die Oberwalliſer und Unterwalliſer geriethen 
zu Neapel an einander; die erſtern, welche ihre Freude 
über den Sieg am Trient bezeugt hatten, wurden von 
den letztern mit Hülfe der Waadtländer arg mißhandelt. 


Dänemark 

Kopenhagen, 1. Auguſt. — Der König hat nun 
die Adreſſe der jütländiſchen Stände beantwortet. In der 
Antwort heißt es u. a. „Wenn Unſere Provinzial⸗ 
Stände Klage darüber führen, als ob Wir nichts zur 
Aufrechthaltung der Staatseinheit und zum Schutz der 
Nationalität gethan hätten, ſo weiſen wir eine ſolche 
unbegründete Aeußerung mit Mißfallen zurück, Keinem 


- liegt die Einheit des Staates mehr am Herzen als Uns, 


und Wir wiſſen dieſelbe zu beſchützen; indem Wir aber 
mit gleicher Liebe alle Unterthanen Unſerer Monarchie 
umarmen, ſo ſollen ſie auch Alle gleiche Gerechtigkeit 
vor Unſerem Throne finden. Ueber das Mittel, den 
gleichmäßigen Gebrauch zweier Sprachen in einer ge⸗ 
miſchten Verſammlung, ohne Schaden für den Fortgang 
der Geſchäfte, möglich zu machen, können verſchiedene 
Meinungen obwalten; dieſe auf die beſte Weiſe auszu⸗ 
gleichen, iſt Unſere Abſicht in Unſerm Allerhöchſten Pa⸗ 
tente vom 29. März d. J. geweſen. Aber, gleichſam 
als ob man dieſe Abſicht mißkannt habe, wird das fort⸗ 
geſetzte Einmiſchen der Verſammlung in die Schleswig⸗ 
ſchen Angelegenheiten — wozu Wir, wie das alles in 
Unſerer Allerhöchſten Bekanntmachung vom 3. Juli d. J. 
ausgeſprochen iſt, Unſere rathgebenden Provinzial⸗Stände 
für Nord⸗Jütland nicht competent halten können — es 
Uns ſchwer machen, die bereits: ftattfindende, aber hier: 
durch verſchlimmerte, unnatürliche und für den ganzen 
Staat ſchädliche Spannung aufzuheben. Wenn Unſere 
getreuen Provinzialſtände Klage über die Verwaltung 
der Finanzen führen, ſo müſſen Wir ſelbige auf Unſere 
Allerhöchſte Bekanntmachung vom 3. Juli d. J. ver: 
weiſen, eben wie Wir, in Hinſicht deren Anträge auf 
eme N Entwickelung der ſtändiſchen Inſtitutionen, 
Euch in Erinnerung bringen wollen, daß Wir, durch 
die von Une beabſichugte Einführung der ſtändiſchen 


warten ſtand, 
gewendet werden 


— 1575 — 
Jta lie 

Von der italieniſchen Grenze, 25. Juli. (A. Z.) 
Jetzt erſt zeigt es ſich, daß das tollkühne Unternehmen 
der italieniſchen Flüchtlinge von Corfu aus gegen Cala: 
brien ein nicht gänzlich iſolirtes war, indem 150 bis 
160 junge Leute, welche ſich nach und nach in dem 
gaſtfreundlichen Großherzogthum Toscana verſammelt 
hatten, zugleich mit dem Abgang jener von Corfu einen 
Verſuch machten ſich durch die römiſchen Staaten einen 
Weg nach Calabrien zu bahnen, um ſich mit den dort 
gelandeten zu vereinigen. Einige verdächtige Fahrzeuge, 
welche ſich in der Gegend von Groſſetto gezeigt hatten, 
ſeit kurzem aber wieder verſchwunden ſind, ſcheinen die 
Beſtimmung gehabt zu haben, einen Theil dieſer Geheim⸗ 


bündler an Bord zu nehmen, um fie: dem gleichen Ziele Angaben von Bedeutung aufgeführt; Localunte 
zuzuführen. Merkwürdigerweiſe ſchreibt man aus Malta, und Beſtimmungen, wodurch, wo möglich, 
wo doch das Schickſal der Flüchtlinge von Corfu auf lichkeiten über die Identität der Luthersbuche 
jener Inſel bekannt fein muß, daß Vorbereitungen zu ſein ſollen. — Den enthuſiaſtiſchen Freunden 


in Möhra 

Befinden ese Sütherhof 1527 noch be Der 
Schrift genau erörtert en Data in der fraglichen 
heiten der Biographen 2 . die Zweifel und Unſicher⸗ 
ter's, Uckert's u. f. f. ce Junker's, Keil's, Rich⸗ 
und deren altes adligeg; W. die Abſtammung der Luther 
bruſt u. ſ. w., nach Möglichk 1 die Roſe, halbe Arm⸗ 
Dieſe hiſtoriſche Unterſuchung bild f. und behoben. — 
fenden intereffanten Daten Über et mit andern betref⸗ 
die Verbreitung und Verwandſ 5 Stammhaus, 
Hauptgegenſtand der zweiten Abtheilung Luther den 
dies genealogiſche Tabellen beigefügt find. 2 über⸗ 
zweiten, geſchichtlich minder wichtigen Side den 
Luthersbuche, findet der Leſer alle älteren Bath 
rſuchungen 
alle Bedenk⸗ 
gehoben 
Luthers 


einem ähnlichen Unternehmen unter der Leitung des werden auch die beigegebenen Gedichte und Reden, über, 
mehr genannten Sectenchefs Fabrizi dort getroffen werden. haupt die Schilderung der Feier unter und an der merk⸗ 
D 


m 1 a. 


würdigen Buche, ſo wie die neueſten Nachrichten über 


New⸗Pork, 15. Juli. (Weſ. 3.) Mexico hat dieſelbe willkommen fein. Der Subſeriptionspreis von 
an Tejas förmlich den Krieg erklärt; doch 20 Sgr. für 22 enggedruckte Bogen (Ladenpreis 1 Rthlr.) 


ſcheint dieſer Umſtand auf die Wahlen von Kouifiana 
wenig Einfluß gehabt zu haben, die, ſo weit die eben 
einlaufenden Nachrichten lauten, ſo ziemlich zu Gunſten 
der Whigs ausfielen und die Wahl Henry Clays ziem⸗ 
lich wahrſcheinlich machen. (S. den folg. Art.) 
Santa Anna hat dem General Woll aufgegeben, 
ein Decret zu publiciren, worin der Waffenſtillſtand mit 
Tejas für beendigt erklärt und geſagt wird, die Feind⸗ 
ſeligkeiten ſollten ohne Verzug wieder beginnen, auch 
General Woll ſogleich gegen Tejas marſchiren. 

Berichten aus Veracruz vom 20. Juni zufolge hat 
die Expedition des Generals Sentmanat, welcher be⸗ 
kanntlich Tobasco revolutioniren wollte, ein trauriges Ende 
genommen. Zwar glückte eine Landung, indem die Brigg, 
welche die Abenteurer trug, als ſie von der Kriegsbrigg „Santa 
Anna“ gejagt wurde, bei der Barre von Chriſtopec auf 
die Küſte geſetzt ward, und Sentmanat wandte ſich nun 
mit 75 bis 80 Mann in die Gebirge und von dort 
nach Tamulte am Sibine. Hier aber trafen ſie auf 
ein Detachement unter General Caſtro, der ſie ſchlug, 
mehrere tödtete, und die Uebrigen, darunter auch Sent⸗ 
manat ſelbſt, gefangen nahm. Letzterer iſt mit 14 ſei⸗ 
ner Anhänger in Jalapa erſchoſſen. 

Das zu Buenos Ayres erſcheinende „British Pa⸗ 
ket“ meldet, daß am 24. April die Beſatzung von Monte⸗ 


erſcheint uns ſehr gering. Auch ſind Exemplare in einer 
beſſern Ausgabe zu haben. 


Das Rheinland iſt um einen Trümmerhaufen reicher. 
Am 29. Juli ſtürzte der herrliche byzantiniſche Thurm 
an der bei Niederlahnſtein dem Schloß Stolzenfels ges 
genüber gelegenen St. Johanniskirche zuſammen. 


Die erſte Production der norwegiſchen Waſſergän⸗ 
ger zu Prag fand am 25. Juli auf dem Moldau⸗ 
Arme hinter Mauer des Baumgartens ſtatt. Die 
Waſſergänger ſtanden mit jedem Fuße auf einem etwa 
fünf Fuß langen, kahnartig, geformten, ſchmalen hohlen 
blechernen Kaſten, in jeder Hand dünne, an der Spitze 
des betreffenden Kaſtens befeſtigte Schnüre haltend, 
mittelſt deren fie ihren Waſſerſpaziergang lenkten. An 
der Hinterſeite der Blechkäſten (oder wenn man: will: 
Waſſerſchuhe) erblickte man ein ganz kleines bewegliches 
Steuereuder. So ſchritten (oder, da die Fußbewegung 
mehr eine ſchleifende, als ſchreitende war, glitten) die 
beiden Norweger in Matroſenkleidung eine ziemliche 
Strecke des Moldau⸗Armes herab, ſchwenkten ohne inne 


zu halten, vor dem Publicum die Hüte, durchſchnitten 


den Fluß in der Quere, wandten dann um, und glitten 
wieder ſtromaufwärts. Die Bergfahrt ſtrengte fie indeß 
ſichtlich an; doch erreichten beide Waſſergänger glücklich 


video einen allgemeinen Ausfall machte, der mit ihrer | den Punkt, von- dem fie ausgegangen waren. Darauf 
ſchmählichen Niederlage endigte. General Paz nämlich] begann Herr Kiellberg allein einen neuen Waſſer⸗ 
griff mit 2800 Mann das verhältnißmäßig kleine Corps Spaziergang, dießmal einen mit etwa acht Mann (Mu⸗ 
unter Pacheco an, welches den Cerro belagerte, und ſuchte ſikern von der Capelle des k. k. Iſten Art. Reg.) be: 
daſſelbe abzuſchneiden, General Oriebe aber kam mit ſetzten Kahn nach ſich ziehend. Hinab ging es recht 
Verſtärkungen herbei und Paz wurde mit Verluſt von gut, als aber Hr. Kiellberg umgewandt hatte und 
68 Todten, 160 Verwundeten und 5 Gefangenen zu⸗ ſtromaufwärts zurückkehren wollte, konnte er eine Zeitlang 
rückgeſchlagen. An andern Punkten erlitten die Bela wegen der heftigen Strömung nicht von der Stelle und 
gerten eben fo ſtarken Verluſt, während die Belagerer hatte das Unglück, daß ihm unter feinen Anstrengungen 
nur wenige Mannſchaft einbüßten. — Der beitifche | und ohne daß er's merkte, eines der Leitſchnürchen riß. 


der Titel verheißt, eine hiſtoriſche, ſtatiſtiſche und topo⸗ 


ſchehen iſt. 
vierzehnten 


Mohra bis in die neueſten Zeiten allda viele Beſitzu 


General⸗Conſul zu Montevideo hat ſeinen Poſten nieder⸗ 
gelegt. ; 


Miscellen. 
Wir haben vor einiger Zeit in dieſen Blättern auf 
das nahe bevorſtehende Erſcheinen der Schrift eines 
evangeliſchen Pfarrers, J. C. Ortmann in Stein 
bach bei Liebenſtein: Möhra, der Stammort Dr. 
Martin Luthers und die Lutherbuche bei Al⸗ 


tenſtein und Steinbach — aufmerkſam gemacht. 
Sie enthält, wie] an 


Jetzt iſt dieſelbe ausgegeben worden. 


graphiſche Beſchreibung des Dorfes Möhra, von ſeinem 
dunkeln Urſprunge an bis auf die gegenwärtige Zeit, > 
wie eine Schilderung der Luthers buche; aber fie Bern auch, 
beſonders an Möhra, höchſt intereſſante En re 
ziehung auf die Abſtammung der Luther und zug 7 i 
Wohnſitz an: Angaben, deren, wie der 4 e Pr 
tet, in dieſer Beziehung noch nirgends Erwähnung ge⸗ 
— Neben Möhra 


den damaligen Oberherren dieſer Gegend, den Herren 
von Frankenſtein, an die Grafen von Henneberg verkauft, 
Nach der Zeit find fie zerſtört worden und ihre Beſitzer, 
die von Luter, bauten ſich in Möhra und zwar nahe an 
der Kirche oder Kapelle, wo auch die anderen von Adel 
wohnten, an, — und da ſinden wir auch das alte 
Lutherhaus, worin Dr. Martin Luther gezeugt 
wurde: dieſes Gebäude, welches Hans Luther im 
Jahre 1483 verließ und ſeinem Bruder Heintz überant⸗ 
wortete. — Beide Plätze, der, wo fonft das alte Luter, 
Lutera, oder der Luterhof, und der, wo der Hof Lu⸗ 
terbach lag, find jetzt Wüſtungen, in Ackerland und 
Wieſen verwandelt, gehören zu der Möhraer Flur und 
es heißt jetzt der erſtere das Längers“ und der zweite 
Lutherbach und in der Volksſprache „die Lüthermich“. 
Die Salzunger Amtsregiſter führen an, 
in Möhra ſpäterhin dieſe Wüſtungen 


5 beſaßen und 
bezeugen, daß die Familien der 


Luther 
gen gehabt Haben; aus Dr. M 


lagen nämlich noch im prozeſſe, 


Jahrhundert zwei Höfe: Luterhof oder Luter Der Fiskus kann icheln, ; 
und der Hof Luterbach. Sie wurden beide 1330 von | eine zahlreiche ſich ſchmeicheln, Jahr aus Jahr ein 


2 Martin Luther's eigenem worfen. 
Zeugniß wiſſen wir, daß fein Oheim, Heinrich Luther] ſchs nen 
— zu 


Er konnte den einen Fußkahn nun nicht mehr nach 
Belieben lenken und fiel ins Waſſer. Glücklicher Weiſe 
find dieſe Fußkähne oder Waſſerſchuhe nur ganz leicht 


(nämlich bloß durch einen Riemen, in welchem die Fuß⸗ 


ige ſteht) befeſtigt, und Hr. Kjellberg machte ſich daher 
ja — los und half ſich nach einer Weile 
von ſelbſt aus dem Waſſer. Er wollte nun trotz ſeiner 
durchnäßten Kleider ſeine Bergfahrt mit dem ſtark⸗ 
bemannten Kahne fortſetzen, aber das Publikum (wel⸗ 
ches gleich erkannt hatte, daß nur ein Ungefähr Schuld 
dem Unfalle trug) ließ es nicht zu. Die dritte Ab⸗ 
theilung beſtand darin, daß Hr. Balchen in militärischer 


Rüſtung der Production mit Ober⸗ und Unt 

über's Waſſer marſchirte, 2 
tirte, ſchulterte, Gewehr bei 
Ber Dieſes militäriſche 


zur großen Zufriedenheit der Zuſchauer von Statten. 


auf Commandowort präſen⸗ 
bei Fuß gab, lud, feuerte it. 
Manöver ging ganz glücklich und. 


; (Bohemia,) 
Wahrhaft tragikomiſch find die Wildpret⸗ 
welche ſeit Erlaſſung der Jagdgeſetze entſtehen. 


Paris. 


Ausbeute von Geldſtrafen zu machen. 
Es wird bei der Sache ganz ſummariſch, ja ſtandrecht⸗ 
lich verfahren. Da hilft keine Entſchuldigung, kein Ad⸗ 
vokatenkniff, Anklage und Verurtheilung ſind faſt als 
identiſch anzuſehen. 8 
(Methode der naſſauiſchen Bauernweiber, 
viele und große Hühnereier zu erhalten.) Die 
Hühner der naſſauiſchen Bauern legen im Sommer und 
Winter Eier, welche oft bis zehn Loth wiegen und 
meiſtens doppelte Dotter haben. Um ſolche Eier zu 
bekommen, werden von den Bauern alle in den Wäl⸗ 
dern wachſeuden großen Schwämme (die giftigen natür⸗ 
lich nicht) geſammelt, getrocknet und zu Pulver geſtoßen, 
auch die Schalen der Leinknoten in Waſſer zerkleinert, 
Roggen⸗ oder Weizenkleie dazu gerührt, dann das 
Schwammpulver, anderthalbmal ſo viel, als das Ge⸗ 


daß die Luther wicht der Leinhülſen beträgt, und eben fo viel geftoßene 


Eicheln dazu gethan. Alles dieſes wird zu einem Teig 


in gefnetet und von dieſem den Hühnern täglich etwas in 
n⸗ Stüden von der Größe der Erbfen oder Bohnen vorge⸗ 


(Bier 


Sets e e 3" 


— 


Am 30. Juli ſtarb zu Marburg der geh. Med.⸗Rath 
Prof. Dr. Wurzer. Ein ſchwerer Verluſt für den 
Staat und die Wiſſenſchaft. 

Der bekannte Melodramendichter, G. v. Pixerécourt, 
Verfaſſer der Stücke „der Hund des Aubry“ und „die 
Schreckensnacht auf dem Schleſſe Paluzzi“, welche alle 


Tagesge ich te. . 

* Breslau, 8. 18 1 Die Deputirten der 
Stadt Neuſalz trafen bereits am 28ſten v. Mts. in 
Erdmannsdorf ein, um dem Könige eine Glückwün⸗ 
ſchungs⸗Addreſſe ihrer Stadt zu überbringen. Das letzte 
Kreis⸗Wochenblatt für Freiſtadt und Neuſalz bringt dieſe 
Addreſſe, ſo wie einen ausführlichen Bericht über die 
freundliche Aufnahme der Deputation. Nach Annahme 
der Addreſſe erkundigte ſich Se. Majeſtät, wenn die 
Nachricht nach Neuſalz gekommen und wenn die De⸗ 
putirten abgereiſet ſeien, und als der König Kenntniß 
genommen, daß die Nacht zur Reife benutzt worden ſei, 
beglückten Sie die Deputirten mit der huldvollen Aeuße⸗ 
rung: „Das iſt ſehr freundlich! fo. eine weite Reiſe, m 
Nacht durch!“ Der König ſprach Aue r 
laſſender und leutſeliger Weiſe über die ft . a 1 
hene Einweihung der Kirche zu Brückenber g, u 5 i 
Anmuth der Lage von Erdmannsdorf und feine eife 
dahin, fo daß die Audienz alles Formelle und Beengende 
verlor, vielmehr das Weſen einer gemüthlichen Unter⸗ 
haltung annahm. Se. Majeſtät ſah nicht nur ſehr 
wohl, ſondern auch ſehr heiter aus, und trug ſo wie der 
ganze Hof Civil⸗Kleider, ſo daß im ganzen Schloſſe 
nicht eine Uniform zu ſehen war, was die Andeutung 
gab, daß in dem freundlichen Erdmannsdorf alles Cere⸗ 
moniel verbannt ſei. Dies zeigte ſich auch in den 
Toiletten der Damen und in allen Einrichtungen. Keine 
Wache, keine Polizei hinderte den Eingang in das kö⸗ 
nigliche Schloß; überall zeigte ſich Vertrauen und Ge⸗ 
müthlichkeit. Der König ging unter dem zahlreich ver: 
ſammelten Volk umher, die Liebe zu demſelben im Auge 
tragend. 5 s 


Breslau, 5. Auguſt. — In No. 32 des Anz 
zeigers zum Kreis⸗Wochenblatte für Freiſtadt und Neu⸗ 
ſalz befindet ſich eine Bekanntmachung des Magiſtrats 
von Freiſtadt, worin den Bürgern angezeigt wird, daß 
nach einem Beſchluſſe der Stadtverordneten bei dem 
Könige die Aufhebung des dortigen ſtatutariſchen Erb⸗ 
rechts und ftatt deſſen die Einführung der dahin bes 
züglichen Beſtimmungen des Allg. Land⸗Rechts nach⸗ 
gefucht werden ſoll. Bevor dies aber geſchieht, will der 
Magiſtrat darüber die Meinung der geſammten Bür⸗ 
gerſchaft vernehmen und wird deshalb ein Circular an 
dieſelbe erlaſſen, was er hiermit bekannt macht, damit 


ein Jeder fich vorher die nöthige Belehrung über beide 


Rechte verſchaffen könne. Ein ſolches Verfahren ver⸗ 
dient Belobigung und Nachahmung. Noch mehr aber 
würde ſich die Stadt ihrem Magiſtrate verpflichtet füh⸗ 
len, wenn derſelbe ſelbſt vielleicht in dem obengenannten 
Kreisblatte eine detaillirte Vergleichung beider Rechte 


lieferte. 


* Breslau, 6. Auguſt. — Eine neue Schulanſtalt, 
welche beſonders darin ſegensreich zu werden verſpricht, 
weil ſie eine beſſere Erziehung der weiblichen Jugend 
aus der ärmeren Klaſſe der Bevölkerung erſtrebt, iſt am 
5. Auguſt in das Leben getreten. Zu häufig verſchul⸗ 
det die ſchlechte Erziehung der Mütter und beſonders 
die Unbekanntſchaft mit den nothwendigſten weiblichen 
Arbeiten den Ruin der Familien; zu häufig fallen Mäd⸗ 
chen der Noth als Opfer, weil ihnen die Arbeitsfertig⸗ 
keit fehlt, durch welche fie ſich wenigſtens eine befchei- 
dene Exiſtenz ſichern könnten. Dieſem Uebelſtande eini⸗ 
germaßen abzuhelfen, hat ſich hierorts ein evangel. 


Schulverein gebildet, um durch freiwillige Beiträge 
- Solchen für Mädchen zu unterhalten, in welcher 
4 en den jedem Menschen nöthigen Elementarkennt⸗ 
niſſen vorzüglich weibliche Arbeiten: 
Zuſchneiden und Ausbeſſern der Wäſche und Schneidern 
gelehrt werden fol. Alle Art von Putzmacher⸗Arbeit 
iſt dagegen von dem Lehrplane gänzlich aus eſchloſſen 
welcher nur das praktiſche Bedürfniß berücſchelgt Wird 
pe: dieſe eine Schule nur einer verhältnißmäßig kleinen 
Anzahl von Mädchen die gewünschte Ausbildung geben 
können, ſo begrüßen wir ſie doch mit Freuden als ein 
Zeichen, daß das Bedürfniß einer tüchtigeren und ihren 
künftigen Beruf mehr ins Auge faſſenden Heranbildung 
der weiblichen Jugend immer mehr anerkannt wird, und 
als einen erfreulichen Anfang des Beſtrebens, dieſem 


Bedürfniſſe abzuhelfen. 5 


langter : 
£ 5 Age 9 Uhr die von dem Vereine gegründete 


it Geſang und Gebet, in Gegenwart des Hrn. 

8 3 Syndikus Anders, der Eh⸗ 

rendamen, Vorſtände, Lehrer und Lehrerinnen, feierlich 

öffnet worden. Leider machte das beſchränkte Lokal 

(Siminargaſſe Nr. 5), obwohl es zue Schule ganz 

zweckmäßig iſt, die Einladung fümmtlicher Vereinsmit⸗ 
glieder zu dieſer Feierlichkeit unmöglich. 


Stricken. Nähen, 


Genehmigung der Behörden iſt am 


— — 


1576 


Bühnen Europa's 
geſtorben. 


Fürſt Polignac, ehemaliger franzöſiſcher Premier⸗ gen geſchenkt, 
miniſter, jetzt Gutsherr von Wildthurn in Niederbayern, hat. 


kennen, iſt, 71 Jahre alt, in Nancy 


lichen Parkanlagen verheerte, feinen ſämmtlichen Unter: 
thanen auf ein Jahr alle Abgaben, Frohnen und Leiſtun⸗ 
ent, weil fie, wie ihn, das Unglück getroffen 
Die Dürftigften wurden auch mit Speiſen, Sa⸗ 


hat, obgleich der Hagelſchlag vom 25. Juni alle feine | men und Geld unterſtützt. 


Saaten vernichtete, feine ſchönen Waldungen und herr⸗ 


®& chleſiſche * N ou vel le n C ourier. 


Der Elementar- Unterricht wird in dieſer Schule in nung, daß 


fi) nächſtes Jahr Landeshut wieder aus der 


2 Klaſſen und zwar in der erſten von dem an der Aſche erheben werde. 


ſtädtiſchen Fabrikſchule angeſtellten Herrn Lehrer Hoff⸗ 
mann täglich von 8 — 12, in der zweiten von einem 
Seitens des königl. evangel. Schullehrer Seminars 
gütigſt bewilligten Adjuvanten täglich von 8—11 Uhr 
ertheilt. Den Unterricht in weiblichen Arbeiten ertheilen 
an allen Nachmittagen, mit Ausſchluß des Sonna⸗ 
bends, in 3 Abtheilungen die verwittwete Frau von 
der Lippe, und die Fräulein Emilie Schüler und 
Auguſte Reichhelm. Außerdem von dem hochlöb⸗ 
lichen Magiſtrate beſtellten Reviſor, Herrn Paſtor 
Letzner, beſteht der gewählte Vorſtand aus den Herren 
Senior Krauſe, Seminar⸗Oberlehrer Scholtz, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Fiſcher und Kaufmann Grund, wel⸗ 
cher Letztere zugleich das Schatzmeiſter⸗Amt des Vereines 
gütigſt übernommen hat. Ein Curatorium des Vereines, 
dem der Vorſtand Rechnung zu legen hat, beſteht aus 
den Herren: Juſtizrath Schubert, Diakonus Schmeid⸗ 
ler und Kaufmann Rahner. Den weiblichen Unter: 
richt beaufſichtigen ſtatutenmäßig 3 Ehrendamen, und 
haben auf die gemeinſchaftliche Bitte des Curatoriums 
und des Vorſtandes Frau Commerzien⸗Räthin Schil⸗ 
ler, Frau Banquier Frank und Frau Kretſchmer 
Müller dieſe Function gütigſt übernommen. 

So wünſchen wir denn dieſer neuen Anſtalt, die ſchon 
30 Schülerinnen zählt, ein recht fröhliches Gedeihen. 
Mögen die Beiträge ſo reichlich fließen, daß recht bald 
in einem entgegengeſetzten Stadttheile eine evangeliſche 
Vereinsſchule No. 2 entſtehen könne. Dem bekannten 
Wohlthätigkeitsſinne der Bewohner Breslaus ſei ſie 
angelegentlichſt empfohlen. 

* Schweibnig, 4. Auguſt. — Heute wurde auch 
hier auf ſolenne Weiſe das Dankfeſt für die Erret⸗ 
tung Ihrer Majeſtäten begangen. Bereits des Mor⸗ 
gens 7 Uhr kündete Choralmuſik vom Rathsthurm die 
wichtige Bedeutung des Tages an und gegen 9 Uhr be⸗ 
wegte ſich der Zug der Magiſtratsperſonen und Stadt⸗ 
verordneten, denen Beamtete der verſchiedenen Behörden 
und Stände ſich angeſchloſſen hatten, vom Rathhauſe 
nach der katholiſchen Pfarrkirche, um dem Hochamte 
beizuwohnen und von da nach 10 Uhr in die evange⸗ 
liſche Kirche zur heil. Dreifaltigkeit, um durch die Pre⸗ 
digt ſich zu erbauen. Auf gleich würdige Feier ward 
in der hieſigen evangeliſchen Garniſonkirche der Gottes⸗ 
dienſt begangen. 


* Roſenberg, 4. Auguſt. — Geſtern hat hier aus 
Veranlaſſung des Attentats auf Se. Majeſtät unter 
Anführung der Kreis- und Stadtbehörden, der Schützen⸗ 
gilde, der Schuljugend, mehrerer benachbarter Land⸗ 
ſtände und Beamten in der katholiſchen Pfarrkirche und 
Seitens der Judenſchaft in ihrer Synagoge ein feier- 
liches Dankfeſt für die glückliche Rettung JJ. Maj. 
ſtattgefunden. Ueber die Veranlaſſung und den Zweck 
des Feſtes hielten in erſterer der Stadtpfarrer Herr 
Ludenia und in letzterer der Dr. med. Herr Sa: 
moſch recht paſſende und ergreifende Reden; nach Be⸗ 
endigung deſſelben wurde von dem Schützenhauptmann, 
Königl. Stadtgerichts⸗Sekretair Herrn Reichert, dem 
allgeliebten Königspaare vor dem Rathhauſe ein drei⸗ 
maliges Lebehoch gebracht, in welches die Behörden und 
das zahlreich verſammelte Volk mit der größten Begei⸗ 
ſterung einſtimmte. i 


4 Landeshut, 4. Auguſt. — Die Bürger einer 
Stadt, in welcher Gemeinſinn herrſcht, werden ſogar 
ein großes Unglück leichter überwinden, als wenn ſie 
vereinzelt daſtehen. Die vielen durch den Brand un⸗ 
glücklich und obdachlos gewordenen Familien ſind für 
den Augenblick untergebracht, und milde Sammlungen, 
in der Nähe und Ferne veranſtaltet, werden hoffentlich 
auch den Winter erträglich machen. Gleich in den er— 
ſten Tagen nach dem Brande zeichneten die verſchont 
9 Einwohner unſerer Stadt zahlreiche Welte 
ae — ki 8 eee 
ea 82 85 5 en was er konnte, und zun deſſen 
‚ eigene große Mangel Nas ae der Löſch⸗ 
Gar rofeen gerettet worden 1 Habe und 
abe are dene dm e e e 
einzelt da. Nä — n eee bedeutende 
Beiträge zur in baaßen Roth gefeuert; unter 
dam. Sue, n a auf Sn ine br 
| 8 . mme, und eine Nachbarco N er ent 
rühmlichſt erwähnt zu werden. Da nun Se. Maj. der König 


ler von ihm angenommenen Deputation überdies huld⸗ 
reiche Verſicherungen gab, ſo leben wir der frohen Hoff⸗ 


— 


Salzbrunn, 4. Aug. (Eingeſandt) Obwohl die Num⸗ 
mer unſerer Badeliſte immer noch im Steigen begriffen 
ift, fo hat die ſchlechte Witterung doch die Reihen un 
ſerer Badegäſte früher als gewöhnlich gelichtet und die 
omineufen Tafeln: „Hier find Wohnungen zu vermiethen“ 
mehren ſich von Tage zu Tage. Einige Entſchädigung 
für die ſchlechte Badeſaiſon erhält Salzbrunn indeſſen 
durch die Freiburger Eiſenbahn, die dem Orte hauptſäch⸗ 
lich ſonntäglich Schaaren von vergnügungsluſtigen Bres⸗ 
lauern zuführt. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt es, 
daß Salzbrunn von Jahr zu Jahr mehr den Charakter 
eines jüdiſchen Bades annimmt; aber noch kein Jahr 
ſahen wir ſoviel Juden hier, als dieſes — vom reichen 
Banquier bis zum ärmlichen Schacherer, vom eleganten 
Roué bis zum naſeweiſen zudringlichen Jungen herab. 
Die meiſten dieſer Leute leben nicht bloß ihrer Geſund⸗ 
heit oder ihrem Vergnügen, ſondern der reiche Banquier macht 
hier ſo gut als zu Hauſe ſeine Wechſel und Actiengeſchäfte; 
der ärmere „Handelsmann“ — fo figurirt er in der Lifte — 
geht ſeinem Schacher nach und ſoll ſich dabei gar nicht ſchlecht 
ſtehen. Das benachbarte Altwaſſer hat ſeinen chriſtlichen 
Typus auch nicht mehr zu bewahren gewußt. Früher 
ſahen wir hauptſächlich Gutsbeſitzer, Offiziere, Beamte, 
chriſtliche Kaufleute und Fabrikanten ihr Geld an unſe⸗ 
rem Badeorte verzehren, nur ſelten kamen Juden; jetzt 
iſt es umgekehrt. Sollten wir hierin ein Zeichen der 
Zeit erblicken dürfen? 5 


— nnrnn, 


Aus dem Gebirge, 5. Aug. — DHeffentlichkeit 
iſt das große Loſungswort der Zeit, das in den ver⸗ 
ſchiedenſten Verhältniſſen des Lebens ſich geltend gemacht 
hat und immer erfreulichere Wirkſamkeit auf That und 
Geſinnung äußert. Sie tritt hervor in einem lebhaften 
Intereſſe an Allem, was die Verwaltung berührt, und 
überall, wo man das Weſen der Städteordnung von 
1808 richtiger begreifen gelernt hat, giebt ſich das Stre⸗ 
ben nach Allgemeinheit auf eine den geiſtigen Fortſchritt 
rühmlich bezeichnende Weiſe kund. Immer thätiger zeigt 
ſich die Theilnahme der Bürger und derer, welche die 
Bürger zu Repräſentanten ihres Gemeinweſens erkoren, 
an der ſtädtiſchen Verwaltung. In den Städtegemein⸗ 
den iſt ein neuer Geiſt erwacht, der, fern von jenen 
kleinlichen Rivalitäten, die in ſteifer Sonderung der 
Stände in Groß⸗ und Kleinbürger die innere Kraft 
ſchwächten, das Wohl Aller ſich zum Zweck geſetzt hat. 
Dieſe hohe Aufgabe immer vollkommener zu löſen, iſt 
innige Bethätigung der Geſammtheit Erforderniß, die 
nicht plötzlich ins Leben gerufen, ſondern allmählich er⸗ 
weckt und lebendig erhalten werden muß Da Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen höherer Seits nicht geneh⸗ 
migt iſt, ſo hat die Publicirung der Gegenſtände der 
Verhandlungen und der Vota der Stadtverordneten, zu⸗ 
nächſt auf die Bürgerſchaft der Städte, wo man von 
jener hohen Erlaubniß Gebrauch gemacht hat, einen 
mächtigen Impuls ausgeübt. Was früher nur das 
Geheimniß Weniger war, das zu wiſſen war jetzt Allen 
der Weg gebahnt, und häufige Discuſſionen über die 
gepflogenen Verhandlungen machte es den Verordneten 
der Gemeine möglich, den Willen der Vertretenen genauer 
zu erproben und bei ähnlichen Beſchlüſſen ihr durch 
individuelle Ueberzeugung gewonnenes Votum nach dem 
Wunſche der Geſammtheit zu modificiren. Eine noch 
allgemeinere Betheiligung der Gemeine an den Gegen⸗ 
ſtänden der Berathung zu erzielen, hat der Magiſtrat 
im Verein mit den Stadtverordneten zu Striegau 
ein Mittel ergriffen, das in unſern Städten eine bal⸗ 
dige Nachahmung verdient: „durch den Druck die Ge⸗ 
genſtände vor der Berathung zu proponiren.“ Während 
nach der allgemein geltenden Norm, daß der Vor⸗ 
ſteher bei der 00) zur Verſammlung die Mit⸗ 
glieder von den Propofitionen in Kenntniß fest, 
mepe die Stobtberordneten unter ſich zu einem 
Deliberiren veranlaßt werden, wird nach dem in Strie⸗ 
gau eingeführten Brauch die große Menge zur b P 
den Mitwirkung gezogen, und den dann verb —— 
Beſchlüſſen ſieht man mit größerer Spannu Kernen 
Weitere Nachahmung dieſes Verfahrens ing entgegen. 
Wunſch; ein anderer zweckt darauf Mi iſ der be 

1 f hin, daß die feit 
der am 19. April d. J. erlaſſe 1 
ENDEN . lenen Beſtimmung, es ſolle 
künftighin zu der Redactionscommi 
gen ein Mitglied aus dem 8 bee er 
den, in einigen Städten ei wa De as 
fentlichungen nicht har nftweilen eingeſtellten Veröf⸗ 
möchten. Daß ie wieder Fortgang gewinnen 
5 jene Beſtimmung wohl nicht eine 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu M 183 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Fortſetzung.) 
Beaufſichtigung der Stadtverordneten als einer dem 
agiſtrat coordinirten Corporation zum Zwecke hat, 
mithin nicht eine Beſchränkung ſtädtiſcher Freiheit, darüber 
eint uns eine neulich erlaſſene Ordre zu beruhigen. 
s leuchtet offenbar ein, daß ein einverſtändiges Wirken 
beider Corporatienen, der des Rathes und der Stadt⸗ 
verordneten, das beiderſeitige Anſehen nach außen hin 
cherer zu begründen und einen gewünſchteren Erfolg 
auf die Bürgerſchaft in Ausſicht zu ſtellen vermag. 


++ Kolonie Herzberg, Namslauer Kreis, 31. Juli. 

orgeſtern gegen Abend trug ſich hier ein Ereigniß zu, 
das wohl verdient, durch die Preſſe veröffentlicht zu 
werden, damit die allgemeine Aufmerkſamkeit darauf ge⸗ 
lenkt und ernſtlich an wirkſame Abhülfe gedacht werde. 
Am Saume des Waldes, der den hieſigen Ort faſt um⸗ 
giebt, weideten Kinder das Vieh, als bekannte Diebe 
hervorſtützen und 2 Ochſen gewaltſam mit ſich fort⸗ 
führen. Kaum gelangt die Kunde davon in die Kolo⸗ 
nie, fo machen fich faſt ſämmtliche Männer, einige 20 
an der Zahl, den Scholzen an der Spitze, auf, zerſtreuen 
ſich im Walde und ſuchen die Spur. Endlich aufge⸗ 

nden und gemeinſam verfolgt, führt dieſelbe winklich 
an den Ort, wo der eine Ochſe — jedoch bereits ge⸗ 
ſchlachtet — ſich befand. Als man ihm ſich nähert, 
ertönt aus dem Walde des bekannten Räubers drohende 
Stimme: „Zurück! Von dieſem Fleiſche ſollt ihr nichts 
genießen! noch einen Schritt und ich will euer Fleiſch 
für die Hunde zurichten.“ Die Beraubten, im Ver⸗ 
trauen auf ihre Menge, gehen deſſenohngeachtet vorwärts, 
als ein wahres Pelotonfeuer auf ſie eröffnet wird. 
Sechs Schüſſe trafen und verwundeten den Scholzen 
ſelbſt höchſt gefährlich am Arm und am Rückgrade, 
einen Andern an der Lende, einen Dritten an der Hand, 
während einem Vierten nur der Kragen der Jacke ge⸗ 
ſtreift und einem Fünften die Tabackspfeife aus der 
Hand geriſſen wurde. Das dämmernde Dunkel des 
Waldes, das die Größe der noch drohenden Gefahr nicht 
uͤberſehen ließ, fo wie das Schmerzensgeſtöhn der Ver⸗ 
wundeten, lähmte alle Thatkraft der Verfolger. Sie 
zogen ſich zurück und die Räuber triumphirten. Des 
Scholzen Leben iſt in Gefahr. Vergangene Nacht ward 
— dem Vernehmen nach — wahrſcheinlich von derſel⸗ 
den Bande in Strehlitz, ebenfalls Namslauer Kreiſes, 
ein Mann erſchoſſen, der die Räuber am Einbruch hin⸗ 
dern wollte. An der Spitze dieſer Frevler ſteht, wie 
allgemein bekannt, ein gewiſſer Pſy k.“ Mehrmals in 
Criminal⸗Unterſuchung und nie genügend überführt, kehrte 
er immer wieder zurück und ſetzte großartiger und frecher 
ſein Treiben fort. Im vergangenen Jahre beraubte er 
die Kirchen zu Groß⸗Schweinern und Deutſch⸗Würbitz 
uud verunreinigte auf die ſchaamloſeſte Weiſe die heili⸗ 
gen Geräthe, die ihm zur Mitnahme nicht werthvoll 
genug erſchienen. Faſt auf der Tyat ertappt und der 
Juſtiz übergeben, wußte er ſich aus dem Gefängniß zu 
befreien, um in den hieſigen ausgedehnten Forſten von 
neuem den Schauplatz ſeiner Thaten aufzuſchlagen. 
Durch mehrfache Mordanfälle auf Ortsbehörden, die ihn 
einzufangen ſuchten, hat er ſich gleichſam über das 

eſetz zu ſtellen und allgemein eine ſolche Furcht einzu⸗ 
flößen gewußt, daß Niemand es wagt, an den ſtets mit 
Schießgewehr Verſehenen Hand anzulegen. Um ihn 
ſammeln fi andere Vagabonden und gefährden Leben 
und Eigenthum friedlicher Unterthanen. Zwar verſuch⸗ 
ten es die Behörden, ſeiner Perſon ſich zu bemächtigen 
— es wurden ſogar die Gensd'armen der Nachbarkreiſe 
toncentrirt — aber ſtets vergebens. Er fpottet ſolchen 

aßregeln und frevelt unmittelbar darauf nur um fo 
ftecher. Solchem Treiben zu ſteuern, bedarfs, da die 
bisherigen Mittel ſich als ungenügend erwieſen, außer⸗ 
ordentlicher Maßregeln. Warum bietet man nicht die 
denachbarten Gemeinden in Maſſe auf und ſtellt unter 
Anführung der Gensd'armen, unterftügt von den Trup⸗ 
pen der nächſten Garniſonen ein großartiges Treibjagen 
an, um ſolch gefährliches Wild einzufangen? Es gilt, 
dem Volke zu zeigen, daß der Arm der Gerechtigkeit 
ſtark genug iſt, auch ſolche Böſewichte zu erreichen — 
und durch außerordentliche Kraftentwickelung den fried⸗ 
lichen Unterthan wieder mit Vertrauen zur Macht des 
Geſetzes und dadurch mit Selbſtvertrauen, ſolchen Frevlern 
gegenüber, zu erfüllen. 


Der Königuch⸗Kalſerlichen Leopoldiniſch⸗ 
Karoliniſchen Akademie zu Breslau. 
Im Jahre eye vereinigten ſich einige Aerzte und 
Naturforſcher der damaligen freien Reichsſtadt Schwein⸗ 
furt in Franken zur S eines Vereins: um die 
N Wiſſenſchaft zu 5 
Heilkunde als runden pn rde. Ale ven dem 
Heilberufe freien Stunt ſollten dem, für die Medizin 
fo wichtigen Naturftubium gerwidmet ſein; man wollte 
9 d wieder belehren 
ets lernen un und wählte deßhalb 
— ſchönen Spruch: nunddege den dus zum Motto 
Vereins. pr 
d it gewählt, und von ihm angeſtellte 
When en allen Kreiſen Deutſchlands den 


tuch: 
Zur Leitung deſſelben wurde ein Präſi⸗ 


18 44. 


Mittwoch den 7. Auguſt 


Mitgliedern in ihrer Nachbarſchaſt zum Vereinigungs⸗ 
punkte dienen, ihre Mittheilungen ſammeln und an den 
Präſidenten einſenden. Anfänglich kamen nur einzelne 
Abhandlungen heraus, von denen faſt die erſten und 
meiſten von Breslauer Aerzten und in Breslau 
bei Treſcher erſchienen. Unter ihnen dürfen wir nur 
Sachs von Lewenhaimb nennen, um an einen 
der berühmteſten Aerzte damaliger Zeit — und einen 
der ausgezeichnetſten Schleſiens zu erinnern. Im Jahre 
1667 erhielt die Akademie unter ihrem zweiten Präſi⸗ 
denten Fehr, der auf Bauſch, dem Stifter derſelben, 
gefolgt war, von Leopold J. das kaiſerliche Privile⸗ 
gium, den Namen der Kaiſerlich Lepoldiniſchen 
Akademie und der Präſident das Vorrecht des Adels 
mit dem Prädikate von; ſpäter den Titel eines kai⸗ 
ſerlichen Geheimenraths und Leibarztes, ſo 
wie auch einige Zeit darauf die Stelle und Function 
eines Pfalzgrafen, vermöge letzterer Würde das Prä⸗ 
ſidium ermächtigt war, Doctoren zu ernennen. 
Freilich waren dieſe großen Privilegien den übrigen 
Hülfs mitteln, deren fie ſich zur Führung ihres Geſchäfts 
bedienten, nicht angemeſſen, dennoch wuchs theils durch 
Ankäufe, theils durch Geſchenke die Bibliothek, welche 
beſonders Schriften älterer Aerzte und Naturforſcher 
enthalt und zugleich auch die einzige Samm ung iſt, 
welche die Akademie beſitzt. Von ihren Verhandlun⸗ 
gen erfchienen in faſt ununterbrochener Folge 40 Bände 
in 4. von 1670 — 1722 unter dem Titel: Miscel- 
lanea, sive Decuria Emphemeridum medico 
physicarum Acad. Nat. Cur.; dann mit einzelnen 
Unterbrechungen 10 Bände von 1720 — 1751 und 
nur 8 Bände von 1757—1791. Während den da⸗ 
rauf folgenden Kriegsjahren beſtand die Geſellſchaft nur 
dem Namen nach. Erſt im Jahre 1818 erſchien wieder 
ein Band ihrer Verhandlungen, dem Namen nach von 
dem hochbetagten Präſidenten Wendt, allein von der 
Hand des bald darauf neugewählten Präſidenten Nees 
von Eſenbeck, durch deſſen Berufung an die damals 
eben erſt geſtiftete Univerſität, nach Bonn, die Akademie 
in die königl. preußiſchen Staaten gelangte. Seitdem 
blühte die Akademie von Neuem auf und durch die 
bedeutende Unterſtützung des hochſeligen Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm III., der das Protectorat zu überneh⸗ 
men geruhte, konnten die Verhandlungen wieder regel⸗ 
mäßig erſcheinen und für einen überaus billigen Preis 
dem Publikum übergeben werden. Da die Akademie 
der Naturforſcher, den Statuten gemäß, ihren Sitz jeder⸗ 
zeit an dem Orte hat, an welchem ſich ihr Präſident 
befindet, ſo kam ſie mit der abermaligen Verſetzung des 
Herrn Präſidenten Nees von Eſenbeck 1830 nach Bres⸗ 
lau, und ſomit erfreut ſich Schleſien eines literariſchen 
Inſtitutes, welches durch die unermüdliche und aufopfernde 
Thätigkeit und den ausgebreiteten, durch ausgezeichnete 
literariſche Leiſtungen verbürgten Ruf ſeines Vorſtandes, 
ſich der größten Anerkennung im In⸗ und Auslande er⸗ 
freut. Indem nun die Akademie nur die Publikation 
wiſſenſchaftlicher Leiſtungen, ohne alle Rückſicht auf Per⸗ 
fönlichkeit oder Vaterland als Hauptaufgabe verfolgt, darf 
ſie ſich mit Recht als eine allgemeine betrachten, wie 
dies die zahlreichen und werthvollen Arbeiten aus allen Thei⸗ 


1818 bis heute in ununterbrochener Folge erſchienenen 
Verhandlungen in nicht weniger als 30 Bänden mit 
900 Kupfern und lithographirten Tafeln in gr. 4 ent⸗ 
halten find, deren vortreffliche äußere Ausſtattung und 
Bedeutung in naturwiſſenſchaftlicher Hinſicht von keinen 
ähnlichen periodiſchen Werke des Ins und ve Sorg⸗ 
übertroffen wird. Sie verdankt dieß vorzugsweiſe e 
falt u. Umſicht ihres hochgeſchätzten Präſidenten. 2 ee 
Maßgabe ber Leſtungen geringen, wiege a u des 
it durch die Berückſichtigung Sr. Ercelbnz 


ſter Zei b 0 
d die Munificenz Sr. Maj. 
errn Miniſters Eichhorn un r ed 


wieder anſehnlich vermehrten \ 1 
mäßigſte Weiſe zu verwenden und die merkantiliſchen 
mit den literariſchen Intereſſen trefflich zu verbinden 
verſteht. 

Am 9. Auguſt v. J. waren 25 Jahr verfloſſen, daß 
derſelbe die Leitung der Akademie übernahm. Erſt ſpä⸗ 
ter kam dies zur Kenntniß mehrerer Mitglieder der Aka⸗ 
demie, die nun beſchloſſen, als ein Zeichen der Anerken⸗ 
nung der großen und mit wahrer Uneigennützigkeit der 
Wiſſenſchaft gebrachten Verdienſte — eine nachträgliche 
Feier zu veranlaſſen, zu welchem Zwecke geeignete Auf⸗ 
an die inländiſchen und auch, in fo weit es 
die Kürze der Zeit geſtattete, an einen Theil der auslän⸗ 
diſchen Mitglieder der Akademie ergingen, die bereitwillig 
zu dem gemeinſchaftlichen Zwecke mitwirkten. Am Tten 
Juli vereinigte ein Feſtmahl die hieſigen Mitglieder der 
Akademie; ein zierlich gearbeiteter ſilberner Pokal geziert 
mit der Esenbeckia pilocarpoides Kunth, ward ihm 
mit herzlichen Glückwünſchen und anerkennenden Worten, 
in welche freudig die Anweſenden einſtimmten, überreicht. 
Mit der ihm eigenen Beſcheidenheit nahm er dieſe Feier 
nur als eine der Akademie, nicht ſeiner Perſon darge⸗ 
brachte Huldigung an und wünſchte: daß die älteſte 
deutſche Akademie, die einzige, die 


forderungen 


len Deutſchlands — ja Europas beweiſen, welche in den feit- 


zen Vaterlande, — u 
nen Theile deſſelben SEN 12 . 
gen, welche ihre wirklichen Mitglied einzi⸗ 
Unterſchied aus allen Deutſchen wider ohne 
frühere Stellung als wahrhaft ne HOF 
der erlangen möge. Er ſprach es nicht de wie? 
ten aber in ihm den Wunſch zu erkennen, daß die Aka 
demie ſich des mächtigen Schutzes und der tor a⸗ 
Unterſtützung, welche ſie gegenwärtig von dem preußiſchen 
Staate genießt, auch von den Übrigen deutſchen Staaten 
ſich bald erfreuen möge. N 
Eine Miniſterial- Verfügung. 

No. 6 des Miniſterialblattes für die geſammte innere 
Verwaltung enthält unter Anderem eine Verfügung des 
Miniſters des Innern und der Finanzen, wonach 
Schneidern Gewerbeſcheine zum Aufſuchen von Be⸗ 
ſtellungen auf fertige Kleider nicht ertheilt werden dür⸗ 
ſen. Eine ſolche Verfügung iſt darum auffallend, weil 
Schneider keine Beſtellungen auf fertige Kleider auf⸗ 
zuſuchen pflegen, ſondern dieſes ungeſetzliche Verfahren 
nur von den Kleiderhändlern ausgeht, von denen die 
wenigſten gelernte Schneider ſind. Von den letztge⸗ 
nannten Kleiderhändlern werden fortwährend, wie ſchon 
früher von mir erwähnt, nicht bloß in den Städten, 
ſondern auch auf dem Lande im ganzen Umfange der 
Provinz Beſtellungen auf fertige Kleider geſucht; hier 
in Breslau kommt es uicht ſelten vor, daß der zu ſei⸗ 
nen Kunden gerufene Schneider den ungerufenen Diener 
eines Kleiderhändlers, mit fertigen Kleidern und Proben 
überladen, antrifft; ja ſelbſt auf den Straßen der Stadt 
werden auf zudringliche Weiſe Beſtellungen auf fertige 
Kleider erſtrebt. Schon früher einmal haben die hieſi⸗ 
gen Schneidermeiſter gegen ſolches Gebahren Seitens 
der Kleiderhändler die Hilfe der Polizei nachgeſucht und 
erhalten; indeſſen iſt dadurch dem ungeſetzlichen Treiben 
mancher Leute nie ganz geſteuert worden; es wäre da⸗ 
her wohl wünſchenswerth, wenn des Herrn Miniſters 
Ercellenz, von dem obige Verfügung ausgegangen, auch 
dem ſo eben im Namen meiner Mittelsgenoſſen be⸗ 
ſprochenen und wirklich vorhandenen Uebelſtande abhelfen 
wollte. Breslau, 3. Auguſt. 

Schramm, Aelteſter des Schneider⸗Mittels. 


em einzel⸗ 


Literatur. 
Haraldsburg. Novelle von der Verfaſſerin von 
„Schloß Goczyn.“ Breslau, bei Kern. 1844. 
192 S. 8. (Auch unter dem Titel: Skizzen aus 
der vornehmen Welt. 2ter Band.) \ 
Magdalene. Von der Verfaſſerin von „Schloß 
Goczyn.“ 2 Theile. Breslau, bei Kern. 1844. 
256 und 152 S. 8. PH: = 

Die Schriften der geiſtreichen Verfaſſerin von Schloß 
Goczyn haben etwas von Pallas Athene: fie kommen 
geharniſcht auf die Welt, fie find weibliche Weſen mit 
Schild und Speer. Das Kriegeriſche beſteht in der 
Bekämpfung engherziger Werne de6 höheren Gefell⸗ 
ſchaftslebens, in der Verachtung a Kleinlichen und 
Beſchränkten; das Weibliche in der zarten und feinen 
Behandlung edel gehaltener Herzensangelegenheiten, nicht 
minder aber auch darin, daß ſie ſelbſt Vorurtheile lieb 
haben und mit, Ungenirtheit ſich Eigenſinn und Launen 
erlauben. Auch die vorliegenden beiden neueſten Schrif⸗ 
ten der Verf. geben hiervon Zeugniß. Die Hauptper⸗ 


on der Novelle „Haraldsburg“ iſt ein weibli g 
Be: der in genialer Fuiheit — der 3 
des wöhnlichkeit heraustritt un 
Philiſterthums, verwandte 
raktere anſchließen. 
ar e 
verletzte Sitte räche int ei i 
herbeiführen, chend auf und ſcheint ein tragiſches Ende 
allen Seiten hin. 
giofen Glauben verſtehen, ſondern von dem Glauben 
an einen edlen Charakter, die Blüthe der höhe⸗ 
ren humanen Bildung, und man muß geſtehen, 
daß die Verfaſſerin einen ſehr befriedigenden Eindruck 
durch denſelben hervorzubringen verſtanden hat. Die 
excluſive Geſellſchaft iſt zufällig die Sphäte, in der ſich 
die Novelle bewegt; aber nothwendig iſt das nicht, wie 
denn nur das Aeußerlichſte das charakteriſtiſch Vornehme 
daran iſt. Denn ein richtiges Gefühl, welches ſich ver⸗ 
irrt, — und „man kann das den Träger der Novelle 
nennen, — würde ſich auch in andern geordneten Lebenskrei⸗ 
fen, und vielleicht noch wirkſamer, haben darſtellen laſ⸗ 
ſen. Die Verf. hat auf ungewöhnliche Weiſe die Brief⸗ 
form gewählt. 
folgt iſt, will uns das ein glücklicher Gedanke ſcheinen, zu⸗ 
mal die Verf. bei ihrer lakoniſchen Sprache ſich alles 
Schwulſtes enthalten und dagegen gar manche Gelegen⸗ 
heit zu Feinheiten gefunden hat, die ſich nur in dieſer 
Form darboten; wir machen z. B. 


e Bahn der Ge⸗ 
d dem ſich, zum Aerger des 
Geiſter und bedeutende Cha⸗ 
So kühne Selbſtändigkeit bleibt 
mit ihrer gefährlichſten Waffe tritt die 


aber der Glaube rettet und beſeliget nach 
Man wolle das nicht vom reli⸗ 


In der Art, wie die Durchführung er⸗ 
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ſam, daß auf Benno's Anfrage S. 120 a Rate 
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ſtilem, tieſem Weſen 
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und voll edlen Stolzes trägt in ſich das Ideal einer 
Liebe voll Gluth und Energie, eines Geliebten voll gei⸗ 
ſtiger Hoheit und feuriger Kraft, und weiſet die hinge⸗ 
bendſten Herzen um dieſes Ideales willen von ſich. Als 
aber der Mann ihrer Traume wirklich in ihre Nähe 
tritt, wendet er ſich mit ſeiner Liebe an ein anderes 
Mädchen von liebenswürdigem Weſen, doch nicht bedeu⸗ 
tender geiſtiger Bildung. Zu ſpät fühlt er, daß er nie 
verſtanden werden wird; dennoch bleibt er treu, denn er 


2 


handlung der Liebe, an dem forgfältigen Eingehen in 
ihre geheimſten Regungen und wunderlichſten Bewegun⸗ 
gen. So etwas kann nur aus tiefem Verſtändniß des 
menschlichen Herzens und aus einer feinen Beobachtungs⸗ 
gabe hervorgehen, welche letztere ſich denn auch in den 
Meflexionen bekundet, die in ihrer ſchönen Sprache ſich 
wie Perlen durch die glänzenden Blumen des Romans 
hindurch ſchlängeln. Aus dieſen Andeutungen laßt ſich 
wohl hinlänglich erkennen, daß es die Leſewelt bei die' 
liebt. Bald aber findet ſeine Braut den Mann, für | ſem Roman mit einer intereſſanten Erſcheinung in der 
den fie ſich von Gott geſchaffen fühlt, und giebt für Literatur zu thun hat, mit einer Lectüre, welche etwas 
ihn den unverſtandenen Geliebten auf. Dieſer entſagt zu denken giebt und noch beſchäftigt, denn man das 
zwar, erträgt es aber doch zuletzt nicht mehr, die Buch längſt zugeſchlagen hat. — Der Verleger hat bei⸗ 
er liebt, in den Armen eines Mannes zu ſehen, den Werken eine ſchöne Ausſtattung zu T,eil werden 
den er tief unter ſich erkennt, und er will Todes⸗ laſſen. = 2. 
rache an ihr üben. Magdalene hat bis jetzt Alles ſchwei ———— 
gend geſehen und geduldet; aber nun ſie den Heißgelieb⸗ Vierſylbige Charade. 
ten unglücklich und voll Mordgedanken ſieht, windet fiel Ein Geiſt mit offenem Viſir 
ihm die blutige Rache aus der Hand und verſpricht Giebt nie ſich her zu Schmähgefechten, 
ihm dafür eine unblutige, doch größere, die das ganze Die hinter Nebel und Zwei Vier s 
Leben hindurch währt: ſie will der lane e die 1 5 Ihr urtheil Zwei und Vier oft möchten. 
ihres Mannes entziehen, indem fie denselben mit ihrer ni erlich nimmt er gern Eins und Zwei 
eigenen Liebe täufcht. So ſcheidet der Geliebte für An 8 ie Rande Blätter bie Verpflichtung: ’ 
mer, ohne übrigens Magdalenens Liebe je zu ahnen. Zu huldigen der Schwärmerei 
Sie erfültt ihe Berfprechen mac al u Seiten} i. de 8 So mancher ſocjalen Richtung 
dar ſtill und ſicher, bis fie nach allen Seiten hin das N i N 
Unheil vollendet hat. Dies ift die Fabel des Romans, Die Gunſt Gebildeter verſcherzen 
der bis ans Ende den Leſer ſpannt und durch entſchie⸗ Wird er auch nie durch Streit und Zank; 
dene, klare und gedrängte Darſtellung den Eindruck zu: | Und wollt' er's je — wär' er am Herzen 
rückläßt, als habe 15 1 11 90 ac en, Wie an der Drei und Zwei wohl — krank 
teu iſt es, daß uns Magdalene nicht etwa als ein 1 8 5 
e FE wilder Leidenſchaft verzehrtes We⸗ 10 nimmer ziehn in's 1 
fen vorgeführt wird, ſondern daß fie über den Andern en ſtolzen Beil Fand A 
ſtehend und als ein Engel erſcheint, den Alle lieben. Er denket ruhig: 1 un RER 
Das iſt aber an dieſer Geſtalt etwas Unwahres, das Laßt uns den Trödelkram — a f 
ſelbſt der Liebe heißeſter Strahl nicht zur Wahrheit um: | Höchſt diffieil zu ſelnem Preiſe 
ſchmelzen dürfte. Trotzdem wird der Roman, die Frucht Verfährt in dieſer Art ein Mann, 
liebevoller Pflege und ſorgſamer Ausbildung, in welchem Der, was das Ganze ſagt, recht weiſe 
die Liebe, nicht die häusliche, ſondern die, welche inner⸗ In ſchlimmen Fällen will und kann. 
ſtes Verſtändniß verlangt, und die aus ihr hervorgehende] und ſein Verfahren giebt als Richter 
Macht der Leidenſchaft, die zuletzt jeden Edelmuth beſei⸗ Das Zeugniß ihm zu jeder Friſt: 
tigt, die Idee iſt, die das Ganze haͤlt und trägt, den Daß er gehäffigem Gelichte 
allgemeinſten Anklang finden. Die Verf. hat uns, Im Urtheil ſehr — das Ganze iſt. 
was bei ihrer reichen Phantaſie und energiſchen 82 7 5 
Darſtellungsgabe zu erwarten war, einen deutſchen Ro⸗ 
man gelieferk, d. h. einen, der nicht bleß intereſſante 
Thatſachen und ſpannende Verwickelungen enthält, ſon⸗ 
dern hauptſächlich ein Gemälde des innern Lebens, eine 
pſpchologiſche Entwickelung bedeutender Charaktere iſt. 
Wenn man auch in dem minderen Hervortreten des 
epiſchen Elements die weibliche Hand erkennt, ſo erkennt 
man dieſelbe doch auch an der zarten und feinen Be⸗ 


+ 


Auflöſung des Räthſels in der geſtrigen Zeitung: 
Ukas. Perle. — Kasperle. 


Berliner Bieten Bereit 
Vom 3. Aug. Wir haben nur von rü gängig en Cour⸗ 
fen zu berichten. Die Umſätze find zwar keineswegs unbe⸗ 
deutend, und es tritt, wenn nicht gerade belangreiche Vers 


kauf⸗Or 
der Eiſenb 


Sächſiſch⸗Baierſcher 


Nordbahn 
SGlogonitz 11 


eine Steigung zum Beſſern der Cours 
und Quittungsbogen bei großentheil? 
peculanten hervor: dennoch hat das 1 
m erſchütterte Vertrauen zu den Sa 
und es hat ſich noch nicht wieder einfinden können, 
even eher eine entgegengeſetzte Richtung die Oberhan 
Fee auge welche man gewähren laſſen muß, da fie, wenn 
haupt Störungen hinzutreten, ſich dauernd ſchwerüch 
0 ann. Die belangreichſten Verkaufs⸗Ordres kom 
und Nied r von Schleſten her und zwar vornehmlich in Obel 
Miederſchleſiſchen, ſowie in Hamburger Actien u. O. B. 


doch ie G sn 5 
Nane Geldnoth, weiche ſich in geipzig in den ur 


> bergangenen Monats fühlbar äußerte, auch ni 
wenig beigetragen, manche Poſten Sa e und 
ei 3 zu leiten. Unſere 2 
42 nftigen Conjuncturen eine 
keen Kraſt, und wenn ſie dem Einfluſſe weichender Gau 
emule fo iſt dies ganz in der Ordnung, da ipr nicht zu 
55 het werden kann, die zurückfließenden Gegenſtände 
> Preiſen von denjenigen anzukaufen, welche freiwi 
0 20 der Nan e losmachen wollen und müſſen, 
n rſe waren: 
Berlin⸗Hamburger 112 ½ Br. 111% Sb 
Köln⸗Mindener 108 Br. 1074, GW. 
Niederſchleſiſche 109% Br. 
Br. 108%, Gld. 
r 


dres aalen 
enbahn⸗Actien 
ſoliden Käufen und S 
plötzlich und gewaltſa 
und den Perſonen fi 


bewährt unter ſo u 


Sachſiſch⸗Schieſiche 100 


Sagan⸗Sprottau⸗ 

Brieg⸗Neiſſe 10100 Sag wa *. 
„ 100%, Br. 99 ld. 
Bergiſch⸗Märkiſche 1077, Br. 100% G 


. ld 
Sachſiſch Bayerſche 104% Br. 103% G00 
Thüringer 110% . an 
Hamburg⸗Bergedorfer 96 ½ Br. 

Harlemer 97 Br. 

Arnheimer 100%, Br. 

Aang die 112% Br. 
% Br. 1433, 

% Br. 115 8 
Maftand Vene 112 Br. 1 Sb. 


Livorno 114%, Br. 113 ¼ Gld. 


Berun⸗Krakau 102 Br. 
Zarskoje⸗Selo 704, Br. 
Ludwigshafen Berbacher 


1 Gld. 
108%, Br. 107, Gid. 


Actien⸗ 11 Ei 
Die meiften Gifenbahnackien Re er =; Sb 


eine Preiserhöhung, und ſchloſſen d Wei 
es an Verkäufern fehlte, kennte 15 Gesa — 


reicher werden. 

Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. Priorit. 103% Br. 

Oberſchl. Lit. B. 4% volleingezahlte p. C. 108 bez. u. — 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 40% p. C. abgeſt. 100 / meh 


bez. Ende 110 Gld. 

dito dito dito riorit. 103 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. 1.5 108 % bez. u. © 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1107 bez. 

dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. 
Safe od., Bert) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 % bi. 
1 bez. 
0 a fer aĩri 10 fe p. C. 2 „ 
9 a U NEE p. 6. 10 104 0 bez. u. G. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 b. u. 6. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 GH, 


ee ee eee ee —— 
Entbindungs⸗ Anzeige. Bekanntmachung. 
(In Stelle der beſondern Meldung.) Die Juliane Weidner, geb. Schmidt, 
Heute Vormittags halb 11 uhr wurde und deren Ehemann, Robert Weidner, 
meine geliebte Frau Anna, geborne Selbſt⸗ haben die in Groß ⸗„Breſa durch Vererbung 
herr von einem ſtarken Knaben glücklich eintretende Gütergemeinſchaft laut gerichtlicher 
entbunden. Verhandlung vom 29. Juni 1844 ausge- mit 
Breslan den 6. August 1944, ſchloſſen. Breslau den 30. Juli 1844, 
a von Derſchau. Das Gerichts⸗Amt Groß⸗ u. Klein⸗Breſa. 
ä ————— ——— (b— 


Auction. 
Am 8. Auguſt c. Vorm. 9 Uhr ſollen in 
9. 11. Gartenſtraße aus dem Nachlaſſe des 


Nerat Günther 
Kleidungsſtücke, Frübbeetſenſter, div. 
Gewächſe, mehrere Wirthſchaftsſachen 


Heute, den 7t 


= 


Goldbräcke 


reslau den 3. Auguſt 1844 


Todes Anzeige. 

Tief betrübt zeigt den heut an der Schwind⸗ 

ſucht erfolgten Tod ſeiner geliebten Tochter 

Emilie, den Freunden ftatt jeder Fefondern 

Meldung mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ganz ergebenſt an: 


Auction. 
m gten d. M. Mittags 12 


A 
No. 36 Schuhbrücke 


Bretter 
öffentlich 6810 


rt werden. 
Breslau den 


Auguſt 1844. 


Dr. Bisher. und 1 Schwei ; 

Breslau den 6. Auguſt 1844. öffentlich 1 1 ö Mannig, Auctions Commiſſar. 
ö Breslau den 31. Juli 1844. > Auction. 

Todes Anzeige Mannig, Auctions⸗Commiſſar. Im gten d. n 9 Uhr ollen im 


Den am 6. d. Mts. Mittags 12 uhr am 
Schlagfluß erfolgten Tod meines geliebten 
atten des Gutsbeſitzer Hoffmann, vor⸗ 

1 als in Ekersdorf bei Breslau, zeige ich und 
m Namen, meiner noch unmündigen Kinder, 
befonderer Meldung, allen Verwandten 


Auction 
20 


Wein ⸗ Auction. 5 
Am Sten d. M. Nachm 2 uhr, ſollen im 
Auctions⸗Gelaſſe, Breite Straße No, 42 
4 Ohm div. Rheinweine, 
3 Kuffen Ungarwein und 


Gebet 


Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 


und Freunden hiermit ergeb 
Breslau dan 7 mit ergeben an. 140 Flaſchen Champagner Breslau den 6. X 1844. 
FERNE ne ee . sfenii beast werden ee 


Mannig, Auctions⸗Co 


1. Auguſt 


Breslau, den 44. 
ctions⸗Commiſſartus. 


r 


Manni 


Maria su. Hoffmann, 
SE 1. A. 

u 
g, A hauſe in der Nähe von L 


mage 


: den Tten Auction 
ſchöne Lyoneſerin.““ Luſt „Die ec N 4. bis 6000 Rthlr., mit einer Au 
en nach! Am Sten d. M. Mittags 12 uhr ſoll auf circa 1500 Rthlr., wird balbig 


dem Engl. des Bulwer 


9 ‚Berichtigung, 5 
ag. 22. des Suppl. zum Adreß⸗Bi 
1814 ter Commiſf. Ber g 
27 of 
tente aufgeführt, 1 


ragaſſe No, 10 
eine Partie Bruchziegel 


öſſentlich verſteigert werden. 
eee ben Sen Kanu 1844. 
g Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Me R 
dältnife zum Bald 
C 


e t he 5 i 0 
mittags 9 u 
e A 30 olffeurs 8 


A u 
1 f 
ma e 
nahe, ber Nachlaß des Friſeur Do⸗ Geſchaltel 
f ſchälte 


Fl der Barba geſucht durch den vorm 


* Schuhbrücke N 


ralles, 


0 
rrthümlich als Speclal⸗Age 11 
f N 


28 ͤ m ] NET Er o 
Naturwiſſenſchaffuche A ee | 
er den 7. Auguſt, Aben j r, * 
Mittwoch 9 8506 414 minik, beſtehend 


3 Etagen Höhe mit 
inge Belegen, ‚He 


Schiffs- Auction. 
Mittags 12 uhr, ſoll an der 


ein Oderſchi 
Zubehör entlich 0e werden. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


alte Thüren, Fenſter und eine Partie 


8: Gelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 

Betten, 23 Bertſtellen, 24 div. 
Stühle, ein Kinder Chaiſewagen, 2 große 
Spiegel, mehrere Polſterbänke und div. 


5 mmiſſarius. 
Ein Freigut mit einem maſſiven Wohn⸗ 


iegnitz, 
Frankenſtein oder Rei — 10 
a 


aligen 
O. 923. 


aus, 


Durch alle Breslauer und ſchlaſiſchen Buch 
handlungen iſt zu beziehen: ; 
Das Zte neueſte Heft 


der Oberſchleſiſchen Zuſtände 


en d. Mts., 


von Dr. Weide 
Inhalt: 
Zuſtände des Kreiſes Rybnik. 
Oberſchleſiſche Myſterien. 
1) Gonfeſſionelle Zuſtände. 6) Evangelſſa - 
Myſterien. b) Katholische 
c) Beicht⸗Myſterien. 
2) Kirchliche Myſterien. 
3) Zuriftifche Mysterien. a) Oberſcleſich 
Ehrenſtrafen. 
dvo. geheftet. Preis 7½% Sgr. 
Leipzig, bei Carl Drobiſch. 


Uhr ſollen in 


* . zu überſehen! 5 
grimatföher at mie en 


Hirſchberg, a 


G 


Nkavefiger genehm Ri 


öffent a alle Reiſendel 
den Be uguft 1844 


aa 
richtuß 
iſſement bien d N 


aufmerk 
Beelen 


len der 
milien⸗Ver⸗ 
f übertragen. 


+ 


G. f. 


wir Herr Profeſſor Dr. v. x ö lokal m = reg 
ie jetzt ſichtbaren telescopiſchen Cometen Ubren, Waſche. Betten, ö Y . 
Km, FR 505 Serretair d. S. einige an⸗ de Habe ge, eine ale — Ofen, ien ma Fl: Wir warnen hi 2 
derweitige Mittheilungen machen. enam Ae eech Mater unt neues N dem auf an Nene n b 
2 tg Büchern und Vorräthen von Gaaende Kaufs ⸗Geſuch. wir fonft keine Zahlung leiſten. t 
Der Sommerng ) Nane i Haararbeiten Haaren und Jer einige ER all Kaninchen. Breslau den ö. Auguſt 1844 
N 9 3 Pa. ten, k idenhaſen) von ächter a ie x N 
ee eee ee de ee S e e ned e e eee e ie wee, 
. f Mannig, Auetſons⸗ Co Ort der Abholung gefalligſt dem Dom Fraſch⸗ e een, 
wid Donnerftag den 8. Auguſt c. im 9, Auctlons⸗Commiſſarius. ni bei Militſch anzuzeigen und zugleich ihr 
Liebich' ſchen Garten bei günſtiger Wit⸗ Ein Haus es Und ihre Farbe anzugeben, anzugeben, Durch Herm Conſiſtorial⸗Rath Sal 
terung zue Aufführung gebracht. mit zum ee ee it beld te nzeiger LXXII wird gratis ausge: wird ein Predigtamts⸗ anpi 15 15 
Anfang des Concerts . er zu verkaufen. ähere hierüber, Kiofter- Monet ne Re 37 Kerk, Kupfer gan, mie ee e 


ſtraße No, 7 beim Commiſſionair J. &. Voigt. 


Penſion und Privatunterticht nehmen kau. 


— 1579 — 
Ferdinand Hirt, Teiterariſche Anzeigen 
I Buchhandlung für deutſche und ausländifche Literatur. der Buchhandlung Wilh. Gott. Korn in Breslau. 


Breslau und Natihor. Neuerer philclogiſcher Perlag von Hinzi 


— .. — — Bothe, F. I. 5 die griechischen Nome nt ig, . 
3 neuesten Ausgabe ihrer Fragmente. gr. 8, 1844 Beurtheilung der. 


Kürzlich erschienen im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau und Fiedler, k, preuß. Prof., Dr. Br Geographie und Geschichte 


Matibor und sind vorräthig in jeder guten Buchhandlung : u br ie und feinen Kolonien. gr. 8 440% 8) 
Martin Websky's — Geſchich ae, N 

5 b — — Geſchichte des römiſchen Staates und N 
neueste Ansichten und Erfahrungen berichtigte und vermehrte Aufl, gr. 8. (34 B.) 1%, Ades. Dritte 


im? Gebiete 


Forbiger, Conrect. Dr. A., Aufgaben zur Bildung de 

Styls fuͤr die mittleren und 8 Selen in Gymnaſten e 

ö ö NST. ſten neueren Latiniſten entlehnt, mit Anmerk. Vierte verm, Aufl. gr. 8. 

WBB (10 B.) 1844. % Rthlr. tg 

Als Hoffmann, Dr. K. J., method. Anleitung zum Lateiniſch 

d er Ueberſetzen, von Erlernung der erſten Spradelemente an, mit Be⸗ 
ruͤckſichtigung der Grammatiken von Schulz, Zumpt, Ramshorn, Krebs 
nebſt Woͤrterbuch. Zweite verm. Ausg. (19 ½ B.) 1843. % Kthlr. 

Jacobitz, Karl und E. E. Seiler, Handworterbuch der Grie⸗ 

chiſchen Sprache. 2ten Bos. Iſte Abth. 1843. — 0. Lex. 8, 
(32%, B.) 1%, Rthlr. N 

| Bd. 1. 2, koſten 4 Rthlr. II. 2. iſt unter der Preſſe.) 
Plauti, M. A., Comoediae III, Captivi, Miles gloriosus, Trinum- 
mus, In tiron. gratiam et usum schol. ed. Frid. Lindemann, Ac- 
cess. de Prosodia Plau Libellus et Indices, Ed. 2da. 8 maj. 
1844. 1 Rthlr. 

— — Pseudolus, Rudens;, Truculentus. Academiarum et Schol. in 
usum denuo recens. et explicav. Fr. Henr. Bothe. S ma). (4%, B.) 
1840. 14 gr. g 

Polybiana. Scripsit F. II. Bothe. 8 maj. geh. 1844. 10 gr. 
Kenophons Feldzug des Kyros nach Oberaſien, aufs neue verb. und mit 

Inhaltsanzeigen, Regiſtern und einem krit. Anhange verſehen, von Dr. Fr. 
H. Bothe. Ste Aufl. gr. 8. (16 B.) 1844. A gr. 
— — Myropaedie. Mit erklär. Anmerkungen und Wortregister, 
berausg. von Dr. K. Jacobitz. S. (31 ½ Bd.) 1843. 1 

Zu beziehen durch: W. G. Komm in Breslau. 


2 


— N Bei Goedſche in Meiſſen it erſchienen und in Breslau bei W. G. Korn, fo 
Ein nothwendiges Supplement zur vierten Aus wie in allen andern ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 
gabe der Luftfeuerwerkerei für Dilettanten. Intereſſante Neuigkeit. 


Mit in den Text gedruckten Holzschnitten. — G E b eim ni 1 $ E 
8 h 


Gr. 8. Eleg. geh. Preis 10 Sgr. 5 

8 j n x en ER aus der vornehmen Welt, dem Volks und Kloſterleben in 
Früher erschien bereits und verdient, die fortdauernde Berücksichtigung Wi Pr und P 2 

eines Jeden, welcher: für die Pyrotechnik sich interessirt: . ien, ag 8 eſth. 

Martin Webskys Lustfeuerwerkkunst, oder leicht fassliche und Fr 2 Bände. geh. 17, Athir. 
bewährte Anweisung zur Verfertigung von Lustkeuerwerken Die in dem Buche vorkommenden Perſonen ſebten, oder leben noch zum Theil in 
Für Alle, welche mit dieser Kuust in praktischer und theoretischer Be-] Prag Wien und Peſth. 
ziehung sich beschäftigen, insbesondere für Dilettanten und Freunde der 5 
Lustfeuerwerkerei. Grössere oder vierte umgearbeitete und bereicherte 
Ausgabe. Mit Koska's allegorischem Titelkupfer und zahlreichen, in den K ar | XIV. 
Text gedruckten Holzschnitten nach Zeichnungen von Haberstrohm. Gr. 8. J o hann von Sch weden, 


45 Bogen compressen Drucks. Eleg, geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. i i i i i 
Martin Websky'’s Luftfeuerwerkerei für Dilettanten. Kleinere in ſeinem oͤffentlichen und Privatleben und Wirken. 5 
oder dritte Ausgabe, Mit vielen Steindrucktafeln. Gr, 8, Geh. 22½ Sgr. Nach Quellen und den beſten Geſchichtswerken dargeſtellt von 
: Karl Gro i 


| B €. 

Bei G. D. Bädeker in Eſſen ift ſoeben erſchienen, vorräthig in Breslau bei Fer: W dock get % RR. 
dinand Hirt (am Nafhmartt No. 47), für das — Wert ee zu 1 
— — Dr Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 


* 


— nn nn 


Praktiſches Handbuch 


as. * 0 „ N der Schloſſerkunſt. 

methodiſches Handbuch für den Unterricht enthaltend prattiſhe, mit Tpeorse verbundene Beichenngen gen, mehr 28 Faſfeu Zeich 

g | die d ſchickten Schi sgefü den kennen, mo = Tafſem Zeig: 
* .. Saar, men Ste Seo ne 


deutſchen Stylübun 


2 1 en. chemiſchen Recept ; 8. 17 Rthl 
Ein Leitfaden für Lehrer an Elementar⸗ und Ne f gi 


Von O. Schmidt und E. Spange 
ae ern 


ftatt der zeitherigen zu KEIN x en „ und der Eoftipieligen und zeitraubenden 
Sani e in 1 dee aan mit Handbüchlein für Lehrer in Volksſchulen, 
5 von 


Zweite verbeſſerte Auflage, 
5 beſorgt durch x 
Heinr. Ang. Reinbott, 
Lehrer am Seminar für Stadtſchulen zu Berlin. 
Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 


or. . 
Bevorwortet von Herrn 3 ogel. Preis 7, Rthlr. 


Wignetenſpſtem der Sonne. 


„Folio. Wandt ü - 
12 ar. Folio. Wandtafeln für Schulen. Preis 1%, Hithlr. 


— d — 


Eine Schrift für das Volk 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und 
arkt berſchle Teaser er de Hirse | TE 
Bughandlung in Natibor, wie in Ruten duch nz | n 


ie Geſchichte Re für | 
des Siebenjährigen Krieges. Reiſende nach dem Schleſischen Rieſengebirge 
8 Für das deutſche Volk bearbeitet und der Grafſchaft Glatz 
vo oder 
Dr. A Joh 0 1 F 2 
a ien Ani ann II. und Maria Thereſia. Wegweiſer durch die e Partieen dieſer 
. 5 u. 
Gr. 8. Geh. 1 Thlr. Bearbeitet 


von 
Friedrich Wilhelm Martiny, 
Drirte vermehrte Auflage. 8yo. 


6 — —-—- —¼ů ů — 
| Mu ſe u m. 


8 Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 S x 
N 2 x * gr. Gebun : 
ine Winken ge milde: 2 Mit der Karte auf Leinewan Gehen en ee e 
Lacht des Sl aft von Rich. Zimmermann in München. Mit 10 Kupfern 1 Rtlr. 25 & 2 Kthlr. 
Eine Winterland Drug in Tyrol von Emil Kirchner in München. Mit der 1 5 of ne 20 Sgr. Geb. 2 Melr. 
Eine Sommerlandſchaft dan dense wand gezogen 2 Kthlr. 15 Sgr. 


— FR F. K a r ſch. 
8000 Stuͤck Wahlkiefern, 


olz / bei vorzüglichen | x * 

extra ſtarket Bauh z Längen und Zopfſtärken, im ger ollen iſt d N d 

verkauft werden. — —.— be 14% Meile a floßbaren . 10 he werden hiſtoriſche, wie andere Notizen dargeboten ; die Anorbnu 5 

mit der Oder in Verb deres beim Verwalter Preuß in dem geek ung diejenige brauchbare und auliche, welche ein ſolches X uch allein ; 
E K N 1 und ene ? 2 3 8 ee * b 2 


es ae zweckmäßiger und belehrender Wegweiſer durch unſere Latente 


ebirgs⸗Gegenden wird dies Buch j \ 
N „ jedem Reiſenden zum unen 2 
—.— werden. Beweis genug, welchen Beifall es ſich bei dem Publikum er; 
den, iſt dieſe dritte vermehrte Auflage. Deutlich and 6a 1 
de 4 


forfi bei Rackwig im Großherzogthum Poſen. den. 


x 


* 


— 1580 — . 

Me 302 Ne. 3% , res, Su. N 1 % Ne Ng e N N NS We e g g Jg N de d 
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SZ 
72 a L Ser än de wein e = 
ES Einem hochverehrten Publikum, fo wie allen meinen geehrten Geſchäftsfreunden, widme ich hierdurch die ergebe Wa aß ich mit dem heutigen Tage meine a8 
. 1 . 8 2 
= „Poſamentir⸗, Gold: und Silber⸗Mauufactur IWnaren⸗ Handlung” 
zu = nach Ning Nr. 49 (Naſchmarktſeite) in das von Herrn Salomon Prager jun. 3° 
3% bisher inne gehabte Gewölbe verlegt habe, . R > 
Tr Ss ic Für: das 2 fetter in meinem früheren Lokal geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, daſſelbe mir auch ferner. zu bewahren! a 
ur Breslau, den 5. Auguſt 1844. 2 H e i n ri ch 3 ifi 7 

* f e 8. 
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RR 3° 25 8 ER ur e e e e e e e e e ee ee e NE AN F N N Se e e e e 
— . . 
. N er ;6 iſt eine Wohnung in; Rechnungs 3 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch- Kloſterſtraße No. 6 2 nam, ven ragen 39 9 gelogen 
handlungen (bar G. ehe und die uebrigen in Breslau) zu beziehen! der 2ten Etage, erk 95 15 2 Söwent von Glogau, — In 2 goldnen 
Silbert, J. P., die heilige Meſſe, das Denkmal der göttli: Wed tels i. S. 5h deglehn, are de. Ben ce set, von Samen, 
chen Liebe Jeſu Ein Handbuch zur Belehrung und Erbauung, worin Kuſche, Haufer⸗Adminiſtrator, Hr. Sertinig, Kaufm, 5 Kasse, dor por 
die göttliche Würde des heiligen Meßopfers dargethan, die erhabene Feier Kirchſtraße No. 3. lack. Kaufm. von biegnie; Hr. Pelko, Kauf⸗ 


deſſelben umſtändlich geſchildert wird und die kirchlichen Ceremonien erklärt Tauenzienſtr. No. 4, B. neben dem Gaffe: e DON Neuſtadt. — Im gold. Zep⸗ 
werden. Mit einem Anhange von zwei und fünfzig Gebeten zur heil. Meſſe tier Zahn iſt von Michaeli ab die Parterre, der: Rant vn Wenſierski, von Gzaikowo. — 


R s N 3 2 d⸗, Beicht⸗Wohnung mit Beſuch des Gartens und eig⸗ Im autenkranz: Hr. Mader, Hütten 
und verſchiedenen anderen Andachtsübungen, als Morgen: und Abend⸗, ch IN 15 € n e faktor, von Zawadzkowek; Hr. Drost, Lehrer, 


5 2 AR 8 
und Communiongebeten u. a. m., nebſt der Andacht des heiligen Kreuzweges. T_ Somtoir iſt bald zu vermischen den Zandowig; Hr. Seller, Muſiklehrer, von 
Mit Genehmigung der k. k. Oeſterreichiſchen und Fürſt⸗Erzbiſchöflichen Wie⸗ 0 iſt bald zu vermiethen Liegnig. — Im 3 01d. 8 m ra un: 
neriſchen Conſiſtorial⸗Cenſur. Neue, wohlfeile Ausgabe mit einem Pracht⸗ 5 — — 10 de or. Krotoſchin. — Im 10. 
titel in Farbendruck in 4 Abtheilungen, jede zu 22 Bogen Text mit allegori⸗ Wohnungs- Anzeige. G. H. Poſen; 8 r Prittwitz, a. d. 

a N 1 ügli önen Stahiſtiche in 4. Für einen ſtillen, pünktlich zahtenden Mie⸗ Freut — In 4% Kaufmann, von 
ſcher Einfaſſung und Vignetten und 1 vorzüglich ſchöne 0 5 > 1 841 In Kreutzburg. ER weißen Roß: Herr 
a % Thlr. 2 5 9455 ; 8 8 Menznicki, Kaufm., von Czenſtochau; Herr 

Sie früher erſchienene Ausgabe mit Prachttitel in F en Kaufm., von Oele; Hr. Bloch, 

Farbendruck und 23 Stablſtichen iſt noch durch alle ichen Preis von 105 Rihlr. zu vermiethen Kaufm., von Bernstadt; Hr. Neuhoff, Kauf: 

5 d koſtet 4 Thlr. 10 Sgr. und Michaelis e. zu beziehen. Das Nahere mann, von Parchwig; Hr. Kalmus, Kauf: 

wuchhandlungen zu beziehen und koſtet. r 10 Sgr. a wand Handlung am Fischa Nähere mann, von Bojanoe; Hr. Dibrich, Gute: 
Das ganze Werk, welches im Drucke vollendet iſt, wird in dieſer wohlfeilen A us: in der reinwand⸗pandlung am Fiſchmaikt N 1, befiger, von Rauflez Hr, Wiesner, Gutstel., 
abe in vier Abtheitungen erſchrinen, bamız ſelbſt der Unbemitteliſte im Stande ift, ſich Zwingerſtraße No. 7 von Liegnitz; Hr. Mirus, Aktuarius, von 
ſeaches anzukauſen. Ale vier Weben e. eine Abtheilung ausgegeben, jedoch kann man iſt die Stallung für 6 pferde, von heut an Schwiebus. — Im weißen Storch: Hr. 
auch das Ganze auf ein Mal beziehen. bis Ende Septbr. d. J. ſogleich zu vermiethen. Goldberger, Kaufm., von Leobſchütz; Hr. Mi⸗ 
a —— 5 — — , Kaufmann, von Krakau; Hr. Mamelack, 

Gut meublitte Quartiere auf Tage, Wochen Hr. Cohn, Kaufleute, von Praſchke; Herr 
und Monate, find jederzeit zu vermieihen: Groß, Kaufm., von Kaliſch. — In Stadt 
Ritterplatz No. 7 bei Fuchs. Freiburg Hr. Beer, Kaufm., von Schweid⸗ 
——— —ẽ en Er ne Erb ER ti, Kaufm., von Krakau. — 
Kalſer: 2 i 86 

Angekommene Fremde: eee 01 3 

Im weißen Adler: Hr. Eckert, Juſtiz-[Logis: Juſtizräthin Laube, von Tarnowitz, 
rath, von Bromberg; Hr. Simon, Ob.akd. Ring No. 43 Hr. Gäbler, Kaufm., von Ber⸗ 
Ger. -Aſſeſſor, von Rawicz; Hr. Ermann in, Ritterplatz No. 8; Frau Paſtor Hentſchel, 
Juſtiz⸗Commiſſarivs, von Brieg; Hr. Haus- bon Stroppen, Neumarkt No. 1; Hr. Aitt 
teulner, Ob. ⸗vandesger. Rath, von Liegnitz; meiſter, Schneider, von Karlsruhe, N Liebe⸗ 
pr, Schmakel, Hünten⸗Inſpektor, Fraulein nig, Haupt⸗Aſſiſtent, von Schweidnig, Hr. 
Etleſch, beide von Berun; Hr. Bramſtadt, Gebauer, Kaplan, von Ludwigesdorf, Herr 
Kaufm., von Stettin; Hr. Ruck, Kaufmann, Knauer, Dechant, von Gorzuo, ſammtlich 
a . Ph abe von Schweidnitzer Str. No. 5; Frau v. Meperinck, 

Schweidnitz; Pr. Bormann, Gutsbeſ., von don Lödderi ienſtr. Nr. 1. 

Gebhardsdorf; Hr. v. Karsnicki, aus Polen; wee enen 15 ' 
pr, Ritter v. Tchorznicki, von Cubulow, in] ——— 
valizien; Hr. Lebrecht, Gutsbeſ., von Salı: 
orunn; Hr. v. Gurskt, Rentier, a. d. G. H. 
poſen; Hr. v. Lüttichau, Lieutenant, von 
Strehlen; Hr. v. Langen, Partitutier, von 
Frankenſtein; Hr. Kenn, Gutebeſ., von Pa⸗ 
eis; Hr. Zeehrt, Kaufm., von Berlin. — 
Im Motel de Silesie: Färſtin Eſter⸗ 
hazy, von Wien; Hr. Graf v. Kospoth, von 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlangen (durch G. P. Aderholz und die Uebrigen in Breslau) zu beziehen: 
Couturier d. G. 3, J., die ehriſtkatholiſche Lehre. Ein Handbuch 

für Seelſorger, Volk und Jugend. Nach der Sten Auflage aus dem Fran: 
zoͤſiſchen überſ. von einem kathol. Geiſtlichen. Ir Bd. gr. 8. geh. 27%, Sgr. 

In der Vorrede des franzöſ. Herausgebers heißt es unter Anderm: „Der Verfaſſer 
dachte und wir denken es auch — dieſes Buch kenne den mit dem Jugendunterrichte 
betrauten Perſonen von Nutzen ſein. Bejahrte und gelehrte Geiſtliche haben es nicht ver⸗ 
ſchmaht, ſich deſſen zu den Chriſtenlehren und dem unterrichte zu bedienen, welchen ſie 
ihren Beichlkindern zu ertheiles harten. Vielleicht würden auch die Pfarrer und Kirchen⸗ 
diener darin einen Behelf und Belehrungen dargeboten finden, die ihnen viele Arbeit und 
eine koſtbare Zeit erſparen konnten. Beſonders aber empfehlen wir dieſes intereſſante Werk 
den Erziehern, den Familienvatern und Haus müttern, den Lehrern und Lehrerinnen. Alle 
dieſe, weiche wir eben genannt, haben das Amt, die Kinder, welche ihnen die Vorfehuny 
anvertraut hat, in der Religion zu unterrichten; denn es iſt hinreichend bekannt, daß die 
ſich drängenden Lektionen, trotz des Eifers und der großen Mühe der Katecheten, in den 
jugendlichen Seelen der Kinder des Sorengels nur geringe und allzu oberflächliche Spuren. 
hintertaſſen. Man müßte a.fo im Stande ſein, mit ihnen zu Hauſe, oder in der Schule 
di Lectionen zu wiederholen, welche fie von ihrem Seelſorger empfangen haben, und bieje 
Buch bietet das Mittel hiezu dar u. ſ. w. 


Fürſtensgarten. 
Mittwoch und Donnerſtag, wie gewöhnlich: 
Gut beſetztes Militair⸗Horn⸗Concert. 


— 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 
Breslau, den 6. August 1844, 

TTT 

Briefe. | Geld, 


Auswärtige Eltern, die ihren „eine hieſige 
Lehranſtalt beſuchenden Kindern, außer ſorg⸗ 
faltiger Verpflegung und gehöriger Aufſicht 


Wechsel- Course, 


Juſtiz⸗Kommiſſarius, beide von Kempen; 


welches Sonntag den Ilten d. M. bei günſti⸗ . 
Herr Hanke, Rechnungsrath, von Poſen; Hr. 


ger Witterung bei Unterzeichnetem ftattfinder 

ſoll, erlaube ich mir hiermit Freunden und 

Schießtiebhabern ergebenſt anzuzeigen. 
Liſſa, den 4. Auguſt 1844. 


reiſe einer Familie, auch noch eine Fort⸗ eidel. Thiel. Breſa; Hr. Krayczy, Pfarrer, von Mililſch; 7 7 je 
9505 u den ai Lehrgegenſtanden Pa 3 or. Eyrdt, Erzorieſter, von Liegnig; Herr eee Pens 14075 150% 
angedeihen laffın wollen, werden erſucht, ſich Heute Mittwoch „ Hoffmann, Landrath, von Slawit; Hr. Neu- Oo e „2 Mea. 1% — 
biepalb an Herrn M Pappenpeim, un zur Erholung in Pöpelwitz dann, Lieutenant, von Glegauz He. Loff oe fur 1 Ff ö. 2 Mes- Id. 23% — 
ton enſtraße No. 2 zu wenden, der die Güte Trompeten⸗Conzert. mann, Kar pal von Gtettins Hr. Manie, W.. 4 104% 1, — 
haben wird, über die Qualifikation der ſich ——— —— > Kaufm., von Berlin; Hr. Schulg⸗Volckel, gern. „ ta I 
empfehtenden Familie Auskunft zu geben, Ein Schwein⸗-Ausſchießen, “and > und Stadtger.⸗ Direktor, Hr. Hecht, Ds en. 997% . 


Dreclau den Eten Auguſt 1844. 


Zur gütigen Beachtung. 
Fünf Stück theils italieniſche, theils fran⸗ 
zöſlche Violinen, von ausgezeichneter Güte, 
1 wie auch ein 8 57 n Krebs, Coffetier. 
unſtoerſtandige und Liebhaber au s - —— 
ter e werden höflichft eingeladen, Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
disfelben täglich Vormittags von 8 bis 10 uhr nebſt Militair⸗Concert und Garten- Beleuch⸗ 
und Nachmittags von 2 bis 4 uhr, Schmiede: tung, heute Mittwoch den 7ten Auguſt, ladet 
brüde No. 48 im Hötel de Saxe, Stube ergebenſt ein Kalewe. 


No. 9, in Augenschein zu nehmen, im dafelbft| T a Ta 
e gu he dec, ZUM Silberausſchieben 


Volckel, Gutsbeſe, von Borislawitz; Herr Geld - Course. 
Thamm, Kammerer, von Schwednig; Herr Kuiserl, Ducaten 2 3 


Bictefeld, Oekonomie-Kommiſſarius, von Kro:| wrisdrichen ... 
toſchin; Hr. v. Walter⸗Crenegk, Wverſtlieu⸗ R or. „ „ „ e 
tenant, von Kapatſchütz; Hr. Meridies, Ob.⸗ Polnisch G — 
Landesgerichts-Aſſeſſor, von Kreutzburg. — Nl l 95 
In der goldnen Gans: Hr. Hoffmann, N e NEO Rn 
Kaufm., von Frankfurt a. M.; Hr. Brewer, oo-Noten 105 ＋ 
Kaufm., von Coln; Hr. v. Hartwich, Ma: 
jor, von Kraſchen; Hr. Hertz, Zoll⸗Beamter, 
von Warſchau; Hr. Hertel, Stadtrichter, von 


* 
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n Eifecten - Course. 
den Preis der Inſtrumente zu erfahren, doch 


ird die Ausſtellung n / nn er 47 8 stat. Schaläschei 2 2 
"Breslau den 0, e Tage dauern. auf heut, Mittwoch, den Teen d. M., lader Eſchirnau Dr. Z. Kracapnski, von plock; e er 
Bresla guſt 1844. ergeben di Gulsbeſigerin v. Brzozowska, von Krakau; e a 8 f 89 

i 7 * reslauer “a at. 

areen It omi een d ele: im Neuſcheitniger Kaffehauſe. Fe “ BE ae gr — — Dito Gerechtigk, pr 4 93 0 a5, 
em 2 un i En en Te a er Burchard, Hr. 5 = 
e , Bo Bagtenl a Way | T 
teſter und billiger Bedienung. und des Lackirens wird ſogleich verlangt: 8 aachen; Hr. Tobias, Kaufm., 1000 R. age: 

"lie gen : Wailer Taſchenſtraße No. 17, 2te Etage. 5500 . Hater rr gen soon. 3% Rn I — 
7 Eine Wittwe, 20 Jahr alt, mit guten At⸗ aueh — Im blauen Hirfh: Herr] Aue List. B. dite 1000 f. 4 ı0 = 
a Flaſche 6, 4 und 2 Sgr. teften verſehen, hi it, gu Graf v. Balleſtrom, von Nikolinez Herr von] dito dito 300 4 ka 
In Bezug der geftrigen Annonce in der Hausordnung, e a ee a Marpnowsfi, aus Polen;, Gutsbeſigerin eon Aito dite = 1 104% — 
ee Bit ae FL egenwaſſer Wartung der Biehwirthſchaft völlig vertraut Bunte, U 45 50 W biens. . 2 — 
fen hiermit empfohlen Großenhein in ſucht als Wirthſchafterin ein Unterkommen don Kaliſch; Herr von Wy 5 al 2 
Sachſen hiermit empfohlen und if in nach⸗ a nommen tikulier, von Oſtrowo; Hr. Funke, Pfarrer, c 
deen der , abe e ya ebene den e eee von Ronianb; Or. e 5 ach air 
un Dass 8 ſtochau; Hr. Kohn 5 1 — 
Se e am Kama de W Basti kn din Mat abi. , der dite ie RE ae 
u * 8 : : iede, Zuftiiarius, v 5 2 
ene tn] a DENT, HUND, 
iſt fertwähren in fe zn haben bei Es hat ſich am Nen Auguſt gegen Ab ER 
G. lab eine weiße flodhärige Wachtelhündin, end Univerſitäts a 
Catharinenſtraße No. 6. dunkelgelben Ohren, auf dem Kopf einen Hin“ : Sternwarte. 
5 N nen gelben Fleck, ſtark gebaut, auf den . Therm 
Geglühten Rohrdrath Dic e en a verlaufen. Wer feipige| 1844. Barometer. KA 1 Win, 

ro Ring 18 Sgr., e ee on Neuſcheſraße No. 7. 2 Sulgen boch. Nel. 5. Ausuſt “| äußeres feuchtes dem ct Luftkreis. 

ofſerirt C. Schlawe, Rule: Wer * 3 u ver nn 27” 754 — niedriger. 9. St. 

— — Dr ; ens 0 Uhr. +13, 

Ganz feiner (Kopf) Leim liegt zum billigen und Michaeli zu Be iet hen Mrs 0% 8.2 130 + 118 32 Wẽ᷑̃ 74 heiter 

Verkauf in Commiſſion: No. 4 in der dritten Grabe eigen thalerſraze Mittags 13 94% TL. 138 10 3 N 80 — 
de e eee Wee dc, aus unt Guben, e eben e 9; 62 71% T % „„ . den Daus 

Den ten d. Mis. geht ein leerer Kragen che Nelles und Bodengelag für den jahr A8 924 7 0 20 K 80 


nach Karlsbad, zu erf. agen Schuhbr. No. 78. 


bei Padaſch. 
CCCCCCC——Tꝙ——.. — ER WAR 


— & 2 7 22 2 1 . — — 
N onn⸗ und Feſttage erſch eint dieſe Zeitung täglich und ip durch die Königl f re 
Mit Ausnahme der © 8 Preis beträgt in Weedlam 1 Rihlr 77% Ser inte zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 


0 
0 f 1 0 = 
lichen Miethzins von Einhu „ an Tr) 59 eiter 
Natffıes hierüber Karisftrape N28. g. Saler. Temperatur Minimum PER?" ’ 
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Maximum + 1 der Oder + 146 
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